
I N D U S I R I E R E G I O N E N 

Entwicklungsstand der 
ndustrieresionen Österreichs 

D ie Regionalökonomie ver

sucht oft, regionale Entwick-

iungsunterschiede durch Un

terschiede in der Branchenst ruk tur zu 

erklären Die Dynamik von Regionen 

wird auf die Dominanz von Wachs

tumsbranchen , ihr Nachhinken in der 

Entwick lung auf einen übe rdu rch 

schni t t l ichen Besatz von wachs tums

schwachen Branchen zurückgeführ t 

Die empir ischen Ergebnisse, die in 

der Regel durch eine Shi f t -Share-Me-

thode gewonnen werden, entspre

chen selten den Erwartungen Zwar 

hängt das „Schicksal" mancher Re

gionen von einigen wenigen Branchen 

ab Insbesondere die „alten Industr ie

gebiete" sind meist gemeinsam mit 

ihren Montan- oder Schwer indust r ie-

Regionale Struktur der 
österreichischen 

Industrie 

R e g i o n a l e E n t w i c k l u n g und 
B r a n c h e n s truktur 

branchen gealtert (vgl. Tichy, 1985A) 

Dennoch kann man nicht al lgemein 

von der Branchenst ruk tur auf die re

gionale Entwick lung schl ießen, da 

sich die Branchen regional nicht e in

heit l ich entwickein 

Diese Homogeni tä t wi rd aber im 

Strukturansatz (bzw der Shi f t -Share-

Methode) unterstel l t Sie widerspr icht 

der regionalen Produktzyk lushypo

these, die davon ausgeht, daß sich die 

Räumliche Entwicklungsmuster kann 

man auf den unterschiedl ichen 

Entwicklungsstand einzelner Regionen 

zurückführen. Die pol i t ischen Bezirke 

werden zu ..Industrieregionen" 

klassif iz iert , die sich nach der 

Standort- und Produkt ionsstruktur 

unterscheiden. Diese 

Industr ieregtonen „erklären*' das 

West-Ost-Gefälle in der jüngeren 

Entwicklung der österreichischen 

Industr ie. 

Angebots - , Nachfrage-, Wet tbewerbs

und Standor tbed ingungen im „Leben" 

eines Produktes ändern Ein Produkt 

ist e inem Al terungsprozeß unterwor

fen und durchläuf t damit einen Stand

or tp fad, der über die in den einzelnen 

Entwick lungsphasen opt imalen 

Standorte führ t (etwa Innovation — 

Wachstum — Reife — Rückgang ; 

Vernon, 1966, Hirsch, 1967) Neue Ge

nerat ionen entwer ten die älteren 

Standorte, drängen sie aber nicht s o 

for t aus dem Markt Das ältere Stand

or tnetz wi rd erst mit großer Verzöge

rung vol lständig bereinigt Deshalb 

produzier t zu e inem bes t immten Zei t 

punkt jede Branche zumeist an ver

schieden „alten" Standorten mit un

terschiedl ichen Gewinnchancen (zum 

Prof i tzyklus vgl Markusen, 1985) Vor 

allem in „älteren" Branchen kann die 

Entwick lung zwischen den Regionen 

weit auseinanderklaffen 

Die Schwäche des Branchen-

Strukturansatzes br ingt etwa seine 

Anwendung auf die jüngere Entwick

lung der österre ich ischen Industr ie 

zutage Diese Entwick lung war einem 

West-Ost-Gefäl le unterwor fen. Z w i 

schen Mit te der siebziger und Mitte 

der achtziger Jahre veränder ten sich 

Nachfrage, Produkt ion und Beschäf t i 

gung in der Industr ie der west l ichen 

Bundesländer Vorar lberg, Tirol , Salz

burg , Oberös ter re ich sowie Kärnten 

günst iger als in den Östlichen Bun

desländern Wien, Niederösterreich, 

Burgenland und Steiermark 1 ) (Über

sicht 1) Im Westen wuchs der Netto-

Produkt ionswert (nominell) um 1,4Pro-

zentpunkte und der Bru t to -Produk-

t ionswert um 2 Prozentpunkte pro 

Jahr rascher als im Osten Ebenfalls 

um 2 Prozentpunkte stärker baute die 

Industrie in den öst l ichen Bundeslän

dern Beschäft igte ab 

Die Branchen mit vielen „ausge

rei f ten" Produkten (Montan-, Beklei

dungssektor ) konzentr ieren sich 

nicht auf den Osten und die Branchen 

mit „ jüngeren" Produkten (Technolo

gie-, Spezialmaterialsektor) n icht auf 

den Westen (Übersicht 2) O b w o h l et

wa in Vorar lberg der Bekleidungssek

tor (mit den Fachverbänden Textil, 

Bekle idung, Ledererzeugung und 

-Verarbeitung) überwiegt — in dem in 

ganz Österre ich jähr l ich 3 ,1% der Be

schäf t ig ten abgebaut wurden — und 

umgekehr t in Wien der Technologie

sektor vorher rscht (Maschinen- und 

Stahlbau-, Fahrzeug-, E lek t ro - und 

Chemieindustr ie) — der die Arbe i ts 

plätze pro Jahr um nur 0,3% redu-

Die regionalen 

Entwicklungsunterschiede lassen sich 

durch Branchenstrukturen nicht 

erklären. Das West-Ost-Gefälle in der 

jüngeren Entwicklung der 

österreichischen Industr ie geht nicht 

darauf zurück, daß „dynamische" oder 

„ jüngere" Branchen in den westl ichen 

und „ausgerei f te" Branchen in den 

öst l ichen Bundesländern dominieren. 

') Auf die Abgrenzung zwischen „Westen" und „Osten" geht diese Arbeit nicht ein Diese Zweiteilung Österreichs gilt nur für die jüngere Entwicklung der Industrie 
und nicht für das Wachstumsgefälle der Gesamtwirtschaft auch wenn es von der Industrie a!s einem regionalen „Exportbasis-Sektor" beeinflußt wird 
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Entwicklung der Industr ie in den Bundes l ändern 1974 /1986 Übersicht 1 

Bru t to -Produk t ionswer t Net to -Produk t ionswer t Unselbständig 
nominel l nominel l Beschäf t ig te 

Durchschni t t l i che jährl iche Veränderung 

Wien + 4,3 + 4 2 - 3 1 

Niederösterre ich + 4 7 + 4 6 - 2 2 

Burgen land + 5.4 + 4 9 - 1 , 8 

Ste iermark + 5 1 + 4 6 - 1 6 

Kärnten . . + 6,5 + 4,8 - 0 . 4 

Oberös te r re ich + 6 5 + 5 5 - 0 4 

Salzburg + 5 7 + 5 4 - 0 . 3 

Tirol . + 8 1 + 7 7 + 0,0 

Vorar lberg + 6 8 + 5 5 - 0 7 

Ös te r re ich + 5 4 + 5 . 0 - 1 6 

Ohne Audiovis ior is industr ie Gas- Wasser- und Wärmeversorgung und ohne Bauindustr ie 

z i e r t — , ver lor die Industr ie in Wien 

4}£mal so viele Arbei tsplätze wie Vor

ar lberg. Die Beschäf t igung der sechs 

Industr iesektoren (als zusammenge

faßte Branchengruppen; Palme, 
1988B) entwickel te sich in zwei Drittel 

der Fälle in einem west l ichen Bundes

land besser als in einem öst l ichen 

Zwischen der tatsächl ichen Be

schäf t igungsentwick lung (1974/1986) 

und jener f ik t iven, wenn sich jede 

Branche in j e d e m Bundesland wie in 

Österre ich insgesamt entwickeln wür 

de, besteht kein stat ist ischer Zusam

menhang (Korrelat ionskoeff iz ient mit 

S t ruk tu rkomponen te / = 0,29) Die 

S t ruk tu rkomponen te , in einer Shift-

Share-Analyse Best immungsgröße für 

die regionale Entwick lung, erklärt so 

mit das West-Ost-Gefäl le in Öster

reich (vgl auch Palme, 1988A, und die 

umfassende Diskussion in Steiner, 

1988) ebensowenig wie etwa das Süd-

Nord-Gefäl le in der Bundesrepubl ik 

Deutschland (vgl Läppte, 1986) 

M o d i f i z i e r t e 
Pi o d u k t z y k l u s h y p o t h e s e 

Nach dem Schei tern der Bran

chen-St ruk turhypothese r ichtet s ich 

die Aufmerksamkei t auf die Standor t 

fak toren, die die Shif t-Share-Analyse 

nur als nicht spezif izierte „Restgrö

ßen" behandelt Nicht nur Branchen, 

sondern auch Standorte weisen be

sondere und bis zu einem gewissen 

Grad wechselsei t ig abhängige Ent

w ick lungsbed ingungen auf Auch die 

regionale Entwick lung w i rd immer 

häufiger als ein zykl ischer Prozeß auf

gefaßt {Tichy 1985A, van den Berg — 
Burns — Klaassen, 1987) 

Für die großräumige Analyse sind 

— über die einzelnen Charakterist ika 

der Standorte hinaus — Standor te mit 

ähnl ichen Merkmalen zu ,Regionen" 

zusammenzufassen Die Gruppierung 

der Branchen nach den räumlichen 

Entwick lungsbedingungen zu „Sekto

ren" {Palme, 1988B) wird dami t um 

„Industr ieregionen" ergänzt, die 

Standorte mit ähnl ichen Entwick

lungsbedingungen umfassen. Die 

Entw ick lungsbed ingungen an ver

schiedenen Standor ten werden nach 

jenen „styl ized fac ts" definiert, die für 

best immte Phasen des Produktzyklus 

charakter ist isch s ind Die österreichi

schen Industr ieräume sollen s o in das 

Muster der Standortpfade e ingeord

net we rden 

Über den Standortpfad und seine 

Voraussetzungen w i rd in der Literatur 

noch diskut iert (vgl Tichy, 1985B, 

Taylor, 1986) Übere ins t immung be

steht darüber, daß der Übergang von 

einem anpassungsfähigen, r isiko

or ient ier ten, innovativen Unterneh

mensverhal ten (bei hoher Unsicher

heit auf monopolar t igen Gütermärk

ten) zu e inem angepaßten Unterneh

mensverhal ten (das auf die Bed ingun

gen des Pre iswet tbewerbs reagiert) in 

den späteren Phasen die Standor lan-

fo rderungen wandelt (vgl die Zusam

menfassung der Diskussion be i Stei
ner, 1988). Der Weg dieser Entwick

lung beginnt in den Innovationszen

tren und endet in der Peripherie 

Die vor l iegende Arbeit beruh t auf 

demselben theoret ischen Konzept 

wie die reg ionalökonomische Klassif i

kation der Österreichischen Industr ie

branchen (Palme 1988B): einer modi

f izierten Produktzyk lushypothese, die 

von den gängigen Vers ionen ab

weicht , indem sie den Entwick lungs

prozeß nach kapital- und arbei ts inten

siven Branchen t renn t und Skalener

träge in einen unmit te lbaren räumli

chen Zusammenhang stellt 

Ein Produkt „entsteht" aufgrund 

einer Produkt - oder Prozeßinnovation 

an hochwert igen Standor ten mi t ein

zigart ig zusammenwirkenden Stand

or t faktoren Wenn neue Produk te von 

arbeitsintensiven Branchen entwickel t 

werden, s ind solche Zykluspole in der 

Regel Agg lomerat ionen von Industr ie

staaten (mit vielfält igen externen Ef

fekten der „urbanizat ion economies") 

In den kapital intensiven B r a n c h e n ; 

entsteht ein Produktzyk lus o f t mit 

dem Einsatz einer neuen Prozeßtech

nologie, die sich meist an den er t rag-

EntwicMung der Beschäft igung in den Industr iesektoren Übersicht2 

Bekle idungs- Verarbei tungs- Technologie- Montansektor Speziai- Verso rgungs
sek tor sek tor sek tor mater ia lsektor sek tor 

In % der Indust r iebeschäf i igung eines Bundes landes 19ß6 

Wien 6,3 10,0 64,4 3,8 0,7 14,6 

N iederös ler re ich 13 3 24 6 35,9 6,3 6,2 13.6 

Burgenfand 41,6 18,2 18,4 2,0 . 0,8 18,9 

Steiermark 11,3 1 6 2 38,5 19,7 6,1 8,3 

Kärnten 17,9 14 4 41,4 7,8 5,3 13,2 

Oberös te r re ich 10,1 1 6 2 45.4 12,6 5.9 9 8 

Salzburg . 11.4 25 6 39 2 0,9 6.9 15.8 

Tirol 17 8 15,9 31 0 0,7 20.7 13 9 

Vorar lberg 49,5 19,8 21,5 0,0 1,3 7.9 

Öster re ich . . . 14,0 1 6 9 43,3 8,6 5,4 11,9 

Durchschni t t l i che jähr l iche Veränderung 1974/1986 in % 

Wien - 7 , 5 - 5 , 8 - 2 , 0 - 3 0 - 4 , 0 - 3 , 1 

Niederöster re ich - 5 , 2 - 2 , 8 - 0 , 4 - 2 , 4 - 3 , 2 - 1 , 4 

Burgenland - 3 7 + 0 , 8 + 0,6 - 0 , 8 + 3.6 - 1 7 

Ste iermark . . . + 0,3 - 0 , 8 + 0 , 3 - 4 , 8 - 3 , 7 - 2 , 0 

Kärnten + 0,2 - 1 . 7 + 1,6 - 4 , 4 - 1 , 8 - 1 1 

Oberös te r re ich - 1 , 8 - 0 , 1 + 0 , 7 - 2 , 0 - 0 , 4 - 1 , 8 

Salzburg . - 0 7 + 1,0 + 0,3 - 8 , 0 - 2 , 3 - 1 , 2 

Tiro! - 2 , 3 - 1 , 2 + 2 , 5 - 7 , 5 + 1,8 - 1 . 2 

Vorar lberg - 2 6 + 2,2 + 1 5 - 5 , 6 + 2,3 + 0 8 

Öster re ich - 3 1 - 1 7 - 0 3 - 3 5 - 1 6 - 1 9 
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reichen Standor ten jener Ressourcen 

zuerst durchsetz t , die in der neuen 

Prozeßtechnik einen knappen Roh

stof f oder Energieträger ersetzen 

im wei teren Entwicklungsver lauf 

w i rd der Zusammenhang zwischen 

Produkt ion und Standor t f lexibler Die 

Standor tanforderungen ändern sich 

aus d e m Zusammenspie l der Dynamik 

von Nachfrage und techn ischem Fort

schri t t . Neue Standor te entstehen 

durch Kapitalmobil i tät, die s ich g rund 

sätzl ich an zwei Standor tkr i ter ien mit 

gegenläuf iger Richtung orientiert 

(Faktorausstat tungs- , Akzessibi l i täts-

prinzip). Das dezentrale Faktoraus

stat tungspr inz ip setzt Standor tunter 

schiede in den Kosten gleicher Pro

dukt ionsfak toren voraus (Arbeit und / 

oder Boden) , da in d iesem Fall das 

mobi le Kapital die bi l l igeren Produk

t ionsfaktoren sucht Nach d e m (kon

zentr ierenden) Akzessibi l i tätspr inzip 

bevorzugt das mobi le Kapital gute Er

reichbarkei t von Bezugs- und /oder 

Absatzmärk ten, um faktorsparende 

Skalen- und /oder Scope-Ef fek te best

mögl ich nutzen zu können 

In der Phase des raschen Pro

duk t ionswachs tums („progressive 

Wachstumsphase") w i rd der Faktor 

„Boden" knapp und die Produk t ions

kapazitäten tendieren zu den Rändern 

der Agg lomerat ion (bzw Umlandre

gionen) Auf den Standor ten kapital in

tensiv erzeugter Produkte bi ldet s ich 

eine auf Massenprodukt ion speziali

sierte Infrastruktur aus (externe Ef

fekte der „iocalization economies") . In 

der „degressiven Wachstumsphase" 

schwindet die Bedeutung ehemals 

dominanter Rohstof f - oder Absatz

zentren, weil an diesen Standor ten die 

Grenzprodukt iv i tä ten bzw die Grenz

erlöse (bei s inkender E inkommens

elastizität} abnehmen In dieser Phase 

wandert das Kapital nach d e m Akzes

sibi l i tätsprinzip in die „Mit te" von Be

zugsmärk ten, die s ich auf ent ferntere 

Bezugsquel len ausgedehnt haben, 

und von Absatzmärk ten , die mit der 

Vermehrung der Nachfrageorte d ich

ter werden 

In der „Reifephase" sätt igt s ich die 

Nachfrage; weil der techn ische Fort

schri t t wenig vo rankommt , hängt die 

Konkurrenzfähigkei t vor al lem von 

den Kosten des Faktors „Arbeit" ab 

Das Kapital wander t demnach in die 

entwick lungsschwache Peripherie In 

der „Rückgangsphase" des -Produkt

zyklus schl ießl ich setzt sich eine wel t 

weite Spezial isierung nach d e m Verar

be i tungsgrad (und damit der Produk

tivität) durch , indem homogene Pro

dukte fast ausschließlich in weniger 

entwickel ten „per ipheren" Ländern 

und hochwer t ige Spezia lprodukte in 

den Industr iestaaten (an den zentra

len, jüngeren Standorten) erzeugt 

werden 

K l a s s i f i k a t i o n zu 
I n d u s t i i e r e g i o n e n 

Ziel der regionalen Klassif ikation 

ist es, fü r Österre ich eine regionale 

Industr iestruktur „herauszufi l tern" 

Diese Regionalstruktur erg ibt s ich 

Eine dreistuf ige Cluster-Analyse 

klassif iziert die pol i t ischen Bezirke 

Österreichs zu acht 

„ Industr ieregionen". 

aus dem oben erläuterten modif iz ier

ten Konzept der regionalen Produkt 

zyklushypothese (ohne Beweisan

spruch) Angesichts dieser Zielset

zung, der Wahl der theoret ischen Ba

sis und der speziei len Klassif ikations

methode kann das Ergebnis nicht frei 

von Subjekt ivi tät sein Es w i rd unver

bindlich neben anderen Regionalisie-

rungsversuchen aus jüngerer Zeit 

s tehen: Geldner (1978, als Dre isekto

rensystem), Kaniak (1983 als Kern

raum-Per ipher ie-System) und in des

sen Spezif ikat ion für die Industrie 

Tödtling (1986), Maier - Tödtling 
(1986), Reiferer (1987, nach de r Wirt

schaf tsstruktur) und zuletzt Steiner 
(1988). Steiner geht wie die vor l iegen

de Arbei t von e inem Konzept eines 

Produktzyklus aus und interpret iert 

Regionstypen als Ausdruck unter

schiedl icher Anpassungsle is tung 

Räumliche Grundeinhei ten sind 96 

pol i t ische Bezirke 2 ) Die Bedingungen 

der Standor tentwick lung in de r Indu

strie jedes Bezirks beschre iben etwa 

65 Kennzahlen 3 ) Da die Perspektiven 

von Regionen von denselben Kriterien 

(nämlich räumlichen Entwick lungs

prozessen der Industrie) bes t immt 

werden wie die von zu Sektoren grup

pierten Branchen (Palme, 1988B), die

nen zur Beschre ibung der Bezi rke die 

gleichen Merkmale: Produkt ionstech-

- - , Die Cluster-Änalyse : Zur Methode 

Die Cluster-Analyse gehör t zur Gruppe der mült ivariaten Verfahren, wel

che die Untersuchungsfäl le nach einer „Ähnl ichkeit" in den Merkmals werten 

(über ein Distanzmaß gemessen) zu Klassen ordnet . Hier wurde ein (iterati

ves, n ichthierarchisches) „K-Means-Verfahren" angewendet , das jeden Bezirk 

j ene r Region e indeut ig zuordnet , zu deren Mi t te lwer tsvektor seine Merkmais

wer te am nächsten l iegen. Eine Anfangsgrupp ierung für j ede (wählbare) An

zahl von Regionen w i rd in e inem I terät ionsprozeß solange umgrupp ie r t , bis 

die Regionsbi ldung „kaum noch verbessert" werden kann. 

Da n icht al le'65 Variablen voneinander linear unabhängig.s ind, w u r d e die 

Klassif ikation jewei ls mit mögl ichs t wen igen Variablen ( insgesamt 6) ge rech 

net, u m Verzerrungen zu vermeiden. Dadurch w i rd aber de r Anspruch nicht 

aufgegeben, daß die Grupp ierung für mögl ichst viele Variable gült ig se in soll. 

Deshalb wurde nach der Klassif ikat ion die stat ist ische „Güte" für alle Varia

blen geprüf t . Die sechs Inputvariabfen g ingen wei ters nicht gleichzeit ig in eine 

einzige, sondern nacheinander in eine themat isch dreistuf ige Klassifikation 

ein. Dadurch w u r d e n bes t immte Variable nur zur Klassif ikat ion jener Bezirke 

herangezogen, fü r die sie auch Bedeu tung haben, und verzer ren nicht d ie Er

gebnisse von Bezi rken, in denen sie fü r die Fest legung der Entwick lungsbe

d ingungen bedeutungs los s ind . Die.Gruppierung auf der nachfo lgenden Stufe 

bezieht s ich nur auf eine Tei lmenge der Bezirke der vorangegangenen Stufe; 

manche Tei lmengen wurden (als Zwischenergebn is der vorangegangenen 

Stufen) auch wieder zusammengefüg t (Abbi ldung 1). 

2) Wien wurde nicht in Stadtbezirke unterteilt Städte bilden mit ihren Umiandbezirken räumliche Einheiten (Ausnahme: Etsenstadt —Umgebung wurde mit Eisen-j 
Stadt—Stadt und Rust —Stadt Waidhofen an der Ybbs mit Amstetten zusammengefaßt) 
) Die Kennzahlen wurden aus Daten berechnet; d i e großteils aus der Industriestafistik des Österreichischen Statistischen Zentralamtes stammen (2. Teil, jüngster 

Zeitpunkt: 1985) und durch die Beschäftigtenstatistik der Bundeskammer der gewerblichen Wirtschaft (1987) sowie den Innovationstest des WiFO (1985) ergänzt 
wurden 
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Schema der Klass i f ikat ion Abbildung 1 

/ « B e z i r k e j 

Kapitalintensive BranchenklaEss 

/ Hoher Besehaftlgtenantell In 

/ kapttellntöflalvafl Branchen 

»Bez i rke 

Hoher Beechfftigterunteil In 

arbettslntwialwi Branchen 

75 Bezirke 

Lohnsatz 

' Mi t t le«* und hohes i 

Lohnniveau I 
50 Bezirke / 

AnoMteStanquote 

/
Niedrige 

Anneetekenquota 

20 Bezirk« 

Aaolomerattonen: 

sehr hohe Ange-

stelltonquote 

2 Bezirke 

BetrtabsgrS&e 

Sfcajenorientterte 

Zentralrtuma: (toerwlaaend 

Großbattebt 

15 Bezirke 

SpeziaBalerte Zantral-

rlume; Überwiegend 

Kleinbetriebe 

«Bez i rke 

MontaneeKtor. 

ireen orten Öerts 

' Verdtehtuftgtrander: 

hoher Beschlfögtertanteü 

: des Spezlalmateriak- « K I 
' VosorounoaaaktorB -;. 

1E Bezirke ' z »StaÖonSra 
Moderne» 

•sittttoferund-
.hoher e i n i g I niedriger Ertrag j 
7 Bezirke , / ^ B e z i r k » 

I;... erste Stufe, II.... zweite Stufe, III.... dritte Stufe. 

Die erste Stufe der Klassifikation legt den Standortpfad fest, die zweite die Standortfaktoren (für die beiden Prinzipien der Kapitalmobilität). In der 

dritten Stufe wird das „Alter"* der Industrieregionen bestimmt. 

nologie, Branchenst ruktur , Qualif ika

t ion der Arbei tskräf te , Kosten und Er

träge sowie die jüngere Entwick lung 

von Produkt ion und Beschäf t igung, 

die Mobi l i tät der Betr iebe und die In-

vest i t ions- und Innovat ionstät igkeit 

Preise und Ver f lechtungen im Außen

handel werden regional nicht erfaßt 

die Branchenst ruk tur bietet g robe 

Anhal tspunkte dazu. 

Die Bezirke wurden mit Hilfe einer 

Cluster-Analyse zu Regionen mit ähn

l ichen Produkt ionsbed ingungen z u 

sammengefaßt (siehe Kasten „Clu

ster-Analyse") Die erste Klassif ika

t ionsstufe berücks icht ig t , daß kapital-

und arbeitsintensive Branchen ver

schiedene Standor tp fade durch lau

fen Die 96 Bezirke wurden nach dem 

Anteil der drei kapital intensiven Bran

chengruppen an der Gesamtbeschäf

t igung (Montansektor : Bergwerke , Ei

senhüt ten, Erdöl ; Spezialmaterialsek-

to r : Glas, Papiererzeugung, NE-Me

tal le; Versorgungssek tor : Ste ine-Ke

ramik, Nahrungs- und Genußmittel) in 

21 Bezirke mit vorwiegend kapital in

tensiven bzw 75 mit vorw iegend ar

beitsintensiven Branchen untertei l t 

Die zweite Gl iederungsstufe legt 

für jede dieser Obergruppen die Pro

duk t ionsbed ingungen der Standorte 

für die beiden räumlichen Prinzipien 

der Kapitalmobii i tät fest. Die „Faktor

ausstat tung" wurde durch zwei Indi

katoren der Quali f ikation von Arbe i ts 

kräften angenähert : Lohnsatz (Per

sonalaufwand je unselbständig Be

schäft igten) und „Angeste l l tenquote" 

(Anteil der Angestel l ten an den Indu

str iebeschäft igten) Freil ich sind diese 

Näherungsgrößen in Einzelfällen zu 

relativieren, etwa um den Einfluß der 

Branchen auf den Lohnsatz oder von 

regionalen Arbei tsmärkten auf den 

Beschäf t ig tenstatus „Angesteifter" 

Weiters kann ein sehr hoher Ange

stel l tenantei l auch Ausdruck einer 

„bürokrat is ier ten" Industr ie se in Die

se Bedenken sind nicht ganz auszu

räumen, sie schwächen sich jedoch 

ab, weil Regionen nicht du rch eine 

einzige Variable, sondern d u r c h den 

Zusammenhang von mehreren Varia

blen definiert werden die überdies 

nur für best immte Tei lmengen von 

Bezirken vergl ichen werden, u n d da

durch werden Verzerrungen weniger 

wahrschein l ich 

Noch deut l icher verlangen die In-
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dikatoren zur .Akzessibi l i tät" den Hin

weis auf die Ergebnisse, um die Wahl 

f ragwürd iger Inputvariabler zu recht

fer t igen. Die Akzessibi l i tät wurde 

nämlich nicht über ein „Erre ichbar-

kei tspotent ia l" gemessen (z B als 

Summe des Brut to-Regionalproduk-

tes, das mit abnehmenden Distanz

funkt ionen gewichtet ist), weil die ein

zige Berechnung für die Österreichi

schen Bezirke [Kaniak, 1983) auf die 

vor l iegende Problemstel lung zu wenig 

abges t immt ist Insbesondere das 

gleiche Gewicht der drei verschiede

nen geograph ischen Teilpotentiale 

(regional, national, international) 

s t immt zu wenig mit der Lieferstruk

tur der österre ich ischen Industrie 

überein (Expor tquote rund 49%) Die 

Akzessibi l i tät wurde rückgesch los

sen, und zwar — tei lweise — über die 

Skaleneffekte von Industr iebetr ieben 

in Regionen, die h inreichend mit Ent

scheidungskapazi täten zur Nutzung 

von lagebedingten Marktchancen 

ausgestat tet sind Die Akzessibi l i tät 

wurde somit du rch die mit t lere Be

t r iebsgröße (Beschäft igte pro Be

tr ieb) und die Angeste l l tenquote „ge

spiegelt" 

Aus der zwei ten Klassif ikations

stufe g ingen die „Randgebiete" als ein 

noch wei ter zu unterg l iederndes Zwi 

schenergebnis und fo lgende Re

gionskategor ien als Endergebnis her

vor (Abbi ldung 2 ) : „Agglomerat ionen" 

(2 Bezirke) , „skalenertragsorient ierte 

Zentra l räume" (15 Bezirke) und „spe

zialisierte Zentra l räume" (19 Bezirke) 

Ihre St ruk turmerkmale weisen sie als 

„ jüngere" Regionen aus, während die 

Randgebiete durch besonders niedri

ge Lohnsätze gekennzeichnet sind 

Außerhalb der Agglomerat ionen 

und der Zentra l räume nehmen Indu

st r iebetr iebe vor allem Fer t igungs

funkt ionen wahr. Sie unterscheiden 

sich nach dem Entwick lungsstand 

(„Al ter") ; er diente in der dr i t ten Stufe 

als Klassi f ikat ionskr i ter ium Demnach 

wurden die Bezirke mit überwiegend 

kapital intensiven Branchen nach dem 

Beschäft igtenantei l des Montansek

tors abgegrenzt , der in alten Schwer-

industr iegebieten eine Monost ruk tu r 

begründet hat Jene Bezirke, deren 

kapital intensive Branchen größtentei ls 

nicht dem Montansektor angehören, 

setzen die Kategorie „ ressourcen

or ient ierte Verd ich tungsränder ' z u 

sammen (12 Bezirke) Die kapital in

tensiven Montanreviere wurden mit 

den uml iegenden arbeitsintensiven 

Bezirken, in denen die Industr ie bei 

relativ hohen Löhnen wen ig er t rag

reich ist, zur Kategor ie „alte Industr ie

gebiete" zusammengefaßt (6 Bezir

ke) 

Der (inverse) Ertragsindikator 

„Lohnquote" (Personalaufwand in 

Prozent des Net to-Produkt ionswer tes 

im Durchschni t t 1980/1985) war näm

lich das Kr i ter ium für die Grupp ierung 

der übr igen (nach zwei Stu fen noch 

nicht endgül t ig e ingeordneten) Bezir

ke mit überwiegend arbei ts intensiven 

Branchen. Dieser Indikator umfaßt als 

Bru t togröße des Ertrags neben dem 

Gewinn auch (direkte und indirekte) 

Steuern (ohne Mehrwer ts teuer ) , A b 

schre ibungen, Z insaufwendungen 

(vgl „Bru t to -Bet r iebsüberschußquo-

te" , Palme, 1980). Er durchbr ich t die 

klare Trennung zwischen St ruk tur -

und Leistungsvariablen, die die tat

sächl iche Entwick lung auf S t ruk tur 

fak toren zurück führen helfen soll 

Und auch das räumliche Anordnungs 

muster der Regionen wird etwas un

geordneter , weil der St rukturwandel 

in gleich s t ruk tur ier ten Regionen zu 

sehr von Einzelereignissen abhängt 

(z. B Unternehmerin i t iat iven, Be

tr iebsansiedlungen). Aber gerade auf 

diese Dynamik des Übergangs zu an

deren Regionalst rukturen sol l te nicht 

verz ichtet werden 

In einer Phase des Übergangs be

f inden s ich vor al lem die „modernen 

Randgebiete" (7 Bezirke), die unter 

den Randgebieten als er t ragreich her

ausstechen Dort hat in den letzten 

Jahren eine Entwick lung eingesetzt , 

die schl ießl ich — w e n n sie erfolgreich 

fo r tge führ t wird — die modernen 

Randgebiete zu arbei ts intensiven Ver

d ichtungsrändern machen könnte In 

den arbei ts intensiven Verd ichtungs

rändern (17 Bezirke) erzielt d ie Indu

strie relativ hohe Erträge, ihre Löhne 

sind höher als in den Randgebieten 

Die verble ibenden er t ragschwächeren 

Bezirke der Randgebiete fal len letzt

lich in die Kategorie „stat ionäre Rand

gebiete" (18 Bezirke) 

Die Grupp ie rung dieser acht Re

gionskategor ien w u r d e auch fü r jene 

Variablen, die nicht als Input in die 

Cluster-Analyse eingingen, auf ihre 

stat ist ische Signif ikanz geprü f t Das 

Testergebnis (F-Werte) bestät igt das 

Klassi f ikat ionsergebnis für 7 0 % aller 

Variablen (bei e inem Signif ikanzni

veau von mindestens 10%, in d e n mei

sten Fällen sogar von 1%). Wenn man 

die Branchenst ruk tu r nur als die An

teile der 6 Branchengruppen (Sekto

ren) und nicht auch der 20 Fachver

bände abbi ldet , dann erhöht s ich die 

stat ist ische Güte der Regionalisierung 

auf 85% (aller Variablen). Mit wenigen 

Variablen zur Produkt ionss t ruk tur der 

Standorte, nur fal lweise d u r c h eine 

„Performance"-Var iable (Lohnquote) 

ergänzt wurde also eine regionale 

Gl iederung gefunden, die auch für die 

jüngere Entwick lung und andere 

wicht ige Merkmalsbereiche (wie Sek

tors t ruk tur ) charakter ist isch ist. Den

noch ist sie nur eine von v ie len stati-

Industr ieregiönen Österreichs Abbildung 2 

Agglomerati 

Ska le n e rt ragso rie ntierte Zentral re u m e 

Spezialisierte Zentra 

Alte Indtistriegebiete 

Denori entie rte Verd ichtu ngsrä n der 

Arbeitsintensive Verdichtungsränder 

Moderne Randgebiete 

Stationäre Randgebiete 

Die Industrie „ballt" sich um drei verschiedene Standortfaktoren: Zentralräume entstanden vor 
allem entlang der nach Westen führenden Verkehrsachse, Agglomerationen an Standorten < fe | 
„Humankapitals" und alte Industriegebiete um die Lagerstätten von Rohstoffen. An diese Ver
dichtungsregionen schließen die Verdichtungsränder und die Randgebiete mit zunehmend gerin
geren Faktorkosten an. 
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Charakter i s t ik der Regionen im Regionszyklus 

Agglomerationen s ind Verd ich tungsräume, die s ich von d e n Zentrai räumen 

durch die höhere Quali f ikat ion der — auf Entscheidungsfunkt ionen (darunter 

Forschungs- und Entwick lungstät igkei ten) spezial isierten — Arbe i tskrä f te un

terscheiden. 

Agglomerationen' Wien, Mödling 

Zentralräume zeichnen unter den Verd ich tungsräumen die leichte Erreichbar

keit von Bezugs- oder Absatzmärk ten und eine ausgegl ichene Funkt ional-

s t ruk tur der — nicht einseit ig auf Disposi t ions- oder Fert igungstät igkei ten 

„spezial isierten" — Industr iebetr iebe aus Großbetr iebsvorte i le bes t immen 

das Wachstumsreg ime der „skalenertragsorientierten Zentralräume", Spezia

l is ierungsvortei le jenes der „spezialisierten Zentralräume". 

Skalenertragsorientierte Zentralräume: Krems an der Donau —Stadt, St Pöl
ten—Stadt, Amstetten (einschließlich Waidhofen an der Thaya), Gänserndorf, 
Graz—Umgebung Linz—Stadt, Steyr—Stadt, Gmunden, Vöcklabruck, Hallein, 
Innsbruck—Land, Kufstein, Reutte, Schwaz, Bludenz 
Spezialisierte Zentralräume: Wiener Neustadt—Stadt, Korneuburg, St. Pöl ten— 

. Land, Wien —Umgebung, Eisenstadt (Stadt Land, Rust), Graz—Stadt, Klagen
furt—Stadt, Wels —Stadt, L inz-Land Perg, Steyr—Land, Wels-Land Salz
burg—Stadt, Salzburg —Umgebung Innsbruck—Stadt, Kitzbühel, Bregenz 
Dornbirn, Feldkirch 

Alte Industriegebiete s ind Verd ich tungsräume mit unf lexiblen und einseit igen 

Faktor- und Gütermärk ten ( insbesondere des Montansek to rs ) , die von kapita

l intensiven Großbetr ieben domin ier t s ind. 

Alte Industriegebiete: Lilienfeld Neunkirchen Bruck an der Mur Jüdenbürg, 
Leoben, Mürzzuschlag . 

Auf den Faktor- wie auf den Gütermärk ten nehmen Verdichtungsränder eine 

Zwischenste l lung zwischen den Verd ich tungs- und den Randgeb ie ten ein 

Die „arbeitsintensiven Verdichtungsränder" (mit vielen Arbei tsplätzen i m Ver-

arbe i tungs- und Technolog iesektor ) .ergänzen vor allem das Produktangebot 

der spezial isierten Zentra l räume Von den Rohstof fen der „ressourcenorien
tierten Verdichtungsränder" (NE-Metal le, Agrarprodukte) g ing eine schwä

chere Verd ichtung der Industr ie als in den alten Industr iegebieten (Eisenerz, 

Kohle) aus. 

Ressourcenorientierte Verdichtungsränder Bruck an der Leitha, Hollabrunn, 
Melk, Tulln, Wiener Neustadt—Land, Neusiedl am See, Voitsberg, Spitta! an der 
Drau, Villach—Land, Wolfsberg, Braunau am Inn, Eferding. 
Arbeitsintensive Verdichtungsränder; Baden, Scheibbs, Mattersburg, Knittel-
feld, Liezen, Murau, Weiz, Villach — Stadt, Feldkirchen, Klagenfurt— Land, St. Veit 
an der Glan, Grieskirchen, Kirchdorf an der Krems, Ried im Innkreis, St Johann 
im Pongau, Zell am See, Landeck 

Randgebiete s ind wen ig industr ial is ierte, entwick lungsschwache Regionen; 
Wachstumskräf te gehen „exogen" von Betr iebsansiedlungen aus, d ie das 
niedrige Lohnniveau st rukture l l unausgegl ichener Arbe i tsmärk te nu tzen Die 
„stationären Randgebiete" waren Ziel einer f rühen Ansiedlungswel le (vor al
lem im Bek le idungssektor ) , in den „modernen Randgebieten" e rzeugen jün
gere Ansiedlungen Komponen ten (Verarbei tungs- und Technolog iesektor ) 

Moderne Randgebiete: Horn, Mistelbach an der Zaya. Deutschlandsberg Leib
nitz, Völkermarkt imst, Lienz 

Stationäre Randgebiete: Gmünd, Krems an der Donau —Land, Waidhofen an der 
Thaya, Zwettl, Güssing, Jennersdorf, Oberpullendorf, Oberwart, Feldbach, Für
stenfeld, Hartberg, Radkersburg, Hermagor Freistadt, Rohrbach Schärding, 
Urfahr—Umgebung, Tamsweg. 

s t isch zulässigen Lösungen der Auf

gabe, für Österre ich eine regionale In

dust r ies t ruk tur festzulegen 

Struktur und 
Entwicklung der 
österreichischen 

Industrieregionen 

A g g l o m e r a t i o n e n 

Agglomerat ionen sind Verd ich

tungsräume (im Durchschni t t 57.280 

Industr iearbeitsplätze pro Bezirk) , die 

s ich von den Zentra l räumen durch die 

höhere Quali f ikation der — auf Ent

sche idungsfunkt ionen spezial isierten 

Der Wandel der funkt ionalen Struktur 

von den Fertigungs- zu den 

Entscheidungstät igkeiten prägt den 

Prozeß der „Ent industr ia l is ierung" von 

Agglomerat ionen. Die Agglomeration 

um Wien hat Chancen, sich zu einem 

mit teleuropäischen 

Transaktionszentrum zu entwickeln. 

(Angestel l tenquote 40,3%; u a For

schungs- und Entwick lungstät igke i 

ten : Antei l der mit Forschung und 

Entwick lung Beschäft igten 9,2%; 

Übersicht 4) — Arbei tskräf te unter

scheiden 

Dieses Humankapital s tärkt die 

Wet tbewerbsfähigkei t der Klein- und 

Mi t te lbetr iebe (90,2 Beschäft igte pro 

Industr iebetr ieb) ; sie hängt in den A g 

glomerat ionen überpropor t iona l von 

Innovationen ab (Anteil der Au fwen

dungen für Innovationen am Umsatz 

5,2%) Produk twe t tbewerb herrscht 

besonders im Technolog iesektor 

(Elektro- , Fahrzeug-, Maschinenbau-

und Chemieindustr ie) , der zwei Drittel 

der Arbei tskräf te beschäf t igt (Über

s icht 4) Entsprechend ihrer Qualif ika

t ion liegt die durchschni t t l iche Ent loh

nung der Arbei tskräf te über dem In

dustr iemit te l (Lohnsatz 1985 

333 500 S, s t rukturbere in ig te Regio

na lkomponente 4 ) 106,4) Engpässe 

auf dem Arbe i tsmark t werden tenden

ziell du rch Zuwanderung von Berufs

tät igen, insbesondere aus dem Aus

land ausgegl ichen (Anteil ausländi

scher Arbe i tnehmer 8 9%). Den an

spruchsvol len Standor tanforderungen 

an das Humankapital sowie an die 

Dichte und Vielfalt der Informat ionen 

(„urbanizat ion economies") entspr icht 

nur der Wiener Raum (Wien, Mödl ing) 

Auf die Agg lomerat ion von Wien ent

fällt etwas mehr als ein Fünftel der In

dustr iearbei tsplätze in Öster re ich 

Ein funkt ionaler Strukturwandel 

*) Die „Regionalkomponente" drückt aus. ob eine Kennzahl für einen Bezirk über oder unter dem Durchschnitt der österreichischen Branchen liegt Sie errechnet 
sich als das Verhältnis aus dem tatsächlichen Wert der Variablen in einem Bezirk und jener fiktiven Zahl die sich als gewogener Mittelwert aus den österreichischen 
Branchenwerten und den Beschäftigtenanteilen der Branchen im Bezirk (als Gewichte) ergibt 
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Branchens t ruktur der österreichischen Industr iereg ionen Übersicht3 

1985 

f - W e r t A g g l o m e  Zen l ra l räume Alte Verd ich tungsränder l a n d g e b i e t e D u r c h 

rat ionen Insgesamt Skalen- Speziali Indu
str ie

gebiete 

Insgesamt Ressour Arbei ts in Insgesamt M o d e r n Stationär schn i t t 
aller 

Bez i rke 
er t rags

or ient iert 
siert 

Indu
str ie

gebiete 
cenor ien

tiert 
tensiv 

schn i t t 
aller 

Bez i rke 

in % der Indust r iebeschäf t igung einer Region insgesamt (ar i thmet isches Mit tel der Bezirke) 

BBK. . 7 3 5 " : 7,0 16,5 11 1 20,6 4 4 16.1 15 1 16.9 36,5 20,4 42 8 20,6 

Bekle idungsindust r ie 9 23 ' 4 0 5 1 3 7 6 1 0 9 6 1 6 5 5 9 20 0 1 0 7 23,2 8,8 

SVA . 2 1 4 12,2 20 7 1 8 7 22,3 30.8 21 4 14,3 26,7 26 7 23,3 28,0 22,9 

BTE . . 4 4 5 - ' 64 6 36 5 35 1 37 5 23 5 31 5 21 7 38 9 2 3 1 39 4 16.8 31.4 

Chemie indust r ie 2 1 6 " ' ' 16,1 1 0 9 11 8 1 0 2 6 1 1 0 5 8 5 11 9 2,3 5 1 1 2 8,4 

E l e k t r o i n d u s t r i e . . 4,35' ' * 26 0 5 1 2 6 7 0 3 8 9 5 3 6 140 12 6 25 6 7 6 8,6 

BMO . . 7 2 9 " " 2,0 4,2 7 2 2 0 ' 3 2 5 5.2 9.9 ' 1,7 0,5 0,6 0,5 5,3 

S S M 4 03 ' 2 6 7 1 1 4 4 1 5 5 2 7 2 1 0 7 4 6 1 3 2 5 0 9 5,4 

BVS. . . . 3 , 9 0 " * " 1 1 7 , 15 0 13 5 , 1 6 1 3 6 18,5 28.3 ,11 1 , 11,8 1 3 7 11 1, 14,4 

Nahrungs- und 

Genußmi t te l indust r ie , 2 0 8 " * 9 1 8 2 7 0 9 1 2,3 11 5 17,3 7 1 6 2 7,9 5 6 8 3 

BBKAB. 5 77' ' 8,3 21 3 17 0 24 7 7 7 23 9 27 7 21 1 42 4 24 7 49,3 26 3 

BVSKP, 6 2 5 " ' " 7 1 0 68 0 . 4 8 0 83 3 6 4 62 8 5 5 6 68 2 80.7 84 2 ' 79,3 66.1 

Signif ikanz: 1% 5% 10% 

von den produkt iven zu den d isposi t i 

ven Tät igkeiten prägt seit einiger Zeit 

die Entwick lung der Agg lomerat io 

nen Vor allem in den Agglomerat ions

kernen verdrängen die hohen Boden

kosten die Fer t igung der Industrie. 

Z u d e m erbr ingen die Industr ieunter

nehmen immer weniger Dienst le istun

gen im eigenen Betr ieb, sondern be

ziehen sie von spezial isierten Dienst

le is tungsunternehmen 

Durch diesen Prozeß der Ent indu

str ial isierung gingen in der Wiener 

Agglomerat ion seit Mit te der s iebzi

ger Jahre viele Industr iearbeitsplätze 

ver loren (in den achtz iger Jahren 

- 4 , 5 % , 1974/1986 - 3 , 1 % pro Jahr; 

Ubers icht 5). Die Dynamik der Indu

strie (Bru t to -Produk t ionswer t 1974/ 

1985 + 5 , 1 % , Net to-Produkt ionswer t 

+ 3,7% pro Jahr) reichte nicht aus, 

um einen einigermaßen ausgegl iche

nen „Umschlag" von Arbei tsplätzen 

zu gewährleisten Im Raum Wien hat 

sich ein „ innovat ionsor ient ier tes" von 

Ers tgründungen getragenes Wachs

tumsreg ime ungenügend herausge

bildet Nicht in den St i l legungen 

(1980/1986 1,0% der Industr iearbei ts

plätze pro Jahr) d rück t s ich die 

Schwäche der Wiener Industr ie aus, 

sondern in den zu sel tenen Gründun

gen (1,1%) Sie beschränkt s ich auch 

nicht auf den eng abgegrenzten insti

tut ionel len Bereich der Industr ie 

denn in den ergänzenden „produk

t ionsnahen Dienst le istungen" (Ban

ken Vers icherungen, Wir tschaf tsdien

ste) wurden in Wien ebenfalls viel we

niger Arbei tsplätze geschaffen (1974/ 

1986 + 2 , 1 % pro Jahr) als im Öster

re ich-Durchschni t t ( + 3,2%). In die

sem „servo- industr ie l len" Bereich 

[Clement, 1988), der als Schlüssel

sektor für die künf t ige Entwicklung 

von Großstädten („Re-Urbanisie-

rung ' ) gilt, entstanden in Wien zwi

schen 1974 und 1986 nur 15.000 Ar

beitsplätze Hingegen gingen 80 000 

Arbei tsplätze im Sachgüterbereich 

verloren 

Die Dynamik dieses Sektors ist 

ger ing, weil zuwenig neue Produkte 

von Wien ausgehen, weil es zu wenige 

„High- tech"-Unternehmen g ib t Zum 

Teil hängt dies mit dem organisator i 

schen Status der Unternehmen zu

sammen. Erhebl iche Teile des Tech

nologiesektors werden von mult ina

t ionalen Konzernen kontrol l iert . Wenn 

diese aus Gründen der Mark tdurch

dr ingung oder des Technologiebe

zugs in eine ausländische Produkt ion 

Produkt ionsbedingungen der Österreichischen;Industr ieregionen 
1985 ' 

Übersicht 4 

Signif ikanz. 

Alte 
Indu-

Verd ich tungsränder Randgebie te 
F-Wert Agg lomera - Zentra l räume 

t ionen insgesamt Skalen- Speziaii- , l n a u " . Insgesamt Ressour- Arbe i ts in - Insgesamt Modern 
ertrags- siert s t r iegebiete cenor ien- tensiv 

or ient iert t iert 
Ar i thmet isches Mit tel der Bezirke 

5% 10% Zur Dimension der Variablen vgl „Verzeichnis der Variablen" im Anhang 

D u r c h 
schn i t t 

aller 
Bez i rke 

L .. 22 7 4 ' 333 5 3 0 1 4 320.5 286.8 324 3 276 5 287 6 268,2 215 2 235,9 207 2 274,3 

Ql 10,61 •• 106 4 98 3 99 6 97 2 98 5 92,7 93 2 92 3 82,8 83 3 82,6 92,9 

BANGEST., 2 8 , 4 6 * " 4 0 3 29 2 28,3 29 9 20 3 20,5 21,3 19.8 1 6 4 18 0 1 5 8 23,1 

BF ACM 2 , 6 6 " * 55 7 49 5 52 1 47 4 5 4 1 52 0 50 1 52,9 37 7 41 7 35 7 47.4 

BFE - ' . . . 7 , 5 2 * " 9 2, 1,9 2 1 1 8 1 1 1.5 1,5 ,1.5 1,3 1,8 1,1 1.9 

BFR . 11.79 32 2 31 0 26 5 34 4 18,6 32.3 32 2 32 4 46 7 41,8 48,5 34,6 

BAUS. ' . . , 5 , 1 7 " * 8 9 7,9 5,2 9 9 1,2 4,0 3.2 4 6 1 6 2,0 1,4 , 4,8 

BAL... 1 1 , 7 6 " ' 1 0 8 1 34 1 65 1 10 1 23 0 59 0 54 0 63 0.29 0,37 0 26 1 64 

PVN 1 , 9 9 * " 444,0 468,5 566,3 394 0 408.5 488 6 631,2 381 7 309,6 385,4 2 8 0 1 429,5 

e PVN 3 , 3 5 " ' 96.9 105 6 1 1 8 7 95 6 85 0 90 2 85 6 93,3 83 8 94 6 79 6 94,6 

BGB . 1 9 , 1 4 * " 90.2 111 0 1 6 0 7 73 0 211 0 95 7 91,7 98.6 68,8 , 74,6 66,5 101,5 

QBGB .. 7 24' • 78 3 97 9 130 1 73.3 122 7 85 7 72 5 95 6 75 6 75 1 75,7 89.8 

BGBPW.. . . 6,06* "•' 112,3 162 6 2 3 5 9 106,7 234.7 125.2 1 4 3 7 111 4 59,6 84,8 49,9 129.1 

INVB 2 65 38 3 56 6 66 6 49 0 58 4 52 7 59 5 47 7 35 3 42 8 32 3 4 9 8 

INNK. , 1 7 7 " * * 5 2 3,3 3,4 2,8 4 6 2,5 2.5 2 5 5.4 9 4 3.3 3,5 

INNFE 3 19' 6 0 1,7 1 9 1 6 1 4 1 3 1.3 1 4 1 7 3 1 1,2 1,7 

LQ. 2 85 ' " * 77,3 67 8 66.9 6 8 4 84.2 68.4 66 2 70,1 72 6 60,4 77,4 70,4 
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Entwicklung in den österreichischen Industr ieregionen Ubersicht 5 

Signi f ikanz: 

Verd ich tungsränder Randgebiete 
F-Wert Agg lomera- Zentra l räume Al le 

t ionen Insgesamt Skalen- Spe j iah - } n < ^ u " Insgesamt Ressour- Arbe i ts in - Insgesamt Modern Stat ionär 
er t rags- siert s tnegeb ie te cenor ien- tensiv 

or ient ier t t iert 
Ar i thmet isches Mittel der Bezirke 

1% 10% Zur Dimension der Variablen vgl „Verzeichnis der Variablen" im Anhang 

D u r c h 
s c h n i t t 

al ler 
Bez i r ke 

A BPW 2 9 3 ' ' + 5 1 + 7 3 + 8 2 + 6 6 + 4 3 + 7 6 + 8 4 + 7 4 + 8 1 + 122 + 6 4 + 7 4 

A NPIV 2 78 + 3 7 + 5 9 7 0 + 5 1 + 3 7 + 7Q + 7 0 + 7 0 + 7 3 + 103 + 6 1 + 6 4 

A PVN . 2,98 ' " + 6.8 + 6 4 + 7 3 + 5 8 + 6,4 + 7 3 +• 8 6 + 6 4 + 7,5 + 7,5 + 7 6 + 7,0 

A B- . 4 6 4 " " - 3,1 - 0 6 - 0 3 - 0 7 - 2 7 - 0 4 - 1 7 + 0 6 - 0 3 + 2 8 - 1 5 0 6 

A BBK . 2 1 0 ' '• _ 3.7 - 2 8 - 0.9 4 2 + 0 1 2 4 6,5 + 0,3 1 7 + 0 0 - 2,4 - 2,3 

A BVA. 2 57' ' - 8 0 + 0 5 0 4 + 1 2 - 3 4 - 0 9 - 2 2 + 0 1 - 1 5 + 0 9 - 2 2 0 9 

A BTE , 3 10" •' • - 1 1 + 1 5 + 2 0 + 1 8 + 3 6 2 1 + 1 4 + 2 6 + 3 6 + 137 - 0 8 + 2 2 

BGR 5 98' + 1 1 + 0 8 + 0 6 + 1 1 + 0 5 + 1 3 + 1 7 + 1 0 + 2 4 + 2 2 2 5 + 1 3 

BSR 6 84 ' ' + 1 1 + 0 9 + 0,5 + 1 3 •f 0 5 + t 2 1 6 + 0,9 + 2 4 + 1,3 + 2 8 + 1,3 

A BJ . 2 87 ' 4,5 - 1 3 - 1 0 - 1 6 - 4 5 - 0 4 - 2 5 + 5 1 - 0 9 + 2 4 - 2 1 - 1 2 

BGR.J .... 6,81 " ' * + 1 1 + 0 7 0.4 + 1 0 + 0,5 + 1 0 + 1 4 + 0 7 + 2 3 + 1 8 -f- 3 2 + 1 3 

A BSKJ 3 77 ' + 1 0 + 1 1 + 0 5 + 1 7 + 0 8 4- 1 2 + 1 4 + 1 0 + 3 0 + 1 7 + 3 5 + 1 6 

invest ieren, dann wählen sie das klei

ne und techno log isch nicht führende 

Öster re ich nicht zuerst Ausländische 

Tochterbe t r iebe werden in Wien 

du rchwegs erst zur Erzeugung von 

Produkten in der Wachstumsphase 

err ichtet 

Den durchschni t t l ichen Rück

stand in der Technologie der Industrie 

w i rd auch die nächste Generat ion von 

ausländischen Investit ionen in Öster

reich nicht verkürzen, auch wenn sie 

im Produktzyk lus wei ter vorne anset

zen werden Die internationale Ar

bei ts te i lung greift zunehmend auf die 

anwendungsbezogene Forschungs

und Entwick lungsarbei t über Für die

se Tätigkeit ver fügt die Wiener Agg lo 

merat ion über hochqual i f iz ierte, aka

demisch ausgebi ldete Arbei tskräf te 

zu Arbe i tskos ten, die um etwa 20% 

niedriger sind als in den Agg lomera

t ionen der hochentwicke l ten Indu

str iestaaten 5 ) Mit tel fr ist ig werden 

aber die weniger entwickel ten Länder 

S ü d - und Osteuropas die öster re ich i 

schen Standor te in der Akquis i t ion 

dieser ausländischen Direkt invest i t io

nen unterbieten 

Die Agg lomerat ion von Wien 

könnte in den nächsten Jahren die 

größten Impulse von der Ums t ruk tu 

r ierung der Wir tschaft in den RGW-

Ländern empfangen, Da der Bedarf 

der RGW-Staaten an Technoiog ie im-

por t und jener der west l ichen Unter

nehmen an Marktauswei tung über

w iegend auf osteuropäischen Stand

or ten gedeck t wi rd (z, B durch Joint 

Ventures oder Direkt invest i t ionen in 

„Zo l l f re izonen ' ) , l iegen die größten 

Wachstumsmögl ichke i ten der Indu

str ie nicht in der Sachgüterproduk-

t ion , sondern im servo- industr ie l len 

Bereich Die Wiener Agg lomerat ion 

hat die Chance, sich zu einem mi t te l 

europäischen Transakt ionszentrum 

zu entwickeln, weil sie für p roduk

t ionsnahe Dienst le istungen an os teu

ropäische Länder ein attrakt iver 

Standort ist, den mit der fo r tschre i 

tenden International isierung der 

Dienst le istungen auch zunehmend 

ausländische Firmen nutzen werden 

Z e n t r a l r ä u m e 

Die Zentra l räume sind Verd ich

tungsräume (7 500 Industr iearbei ts

plätze pro Bezirk) , die eine leichte Er

reichbarkei t von Bezugs- oder A b 

satzmärkten und eine ausgegl ichene 

Funkt ionalst ruktur der Industr iebe

t r iebe (Angestel l tenquote 29,2%) 

kennzeichnet ; die Unternehmen sind 

nicht einseit ig auf Disposi t ions- oder 

Fert igungstät igkei ten „spezialisiert". 

In den achtz iger Jahren wiesen die 

Indust r ieunternehmen in den Zent ra l 

räumen eine relativ günst ige Er t rags

lage auf (Lohnquote 67 8%) und zahl

ten überdurchschni t t l i che Löhne 

(1985 301 400 S) Die hohen Lohnsät

ze result ieren aus keiner „Lohndr i f t " 

(sie entsprechen den Duchschni t ts -

löhnen der Branchen: Regionalkom

ponente 98,3), sondern aus einer mo

dernen und ebenfal ls relativ ausgegl i 

chenen Branchenst ruk tur Die Ar

bei tskosten dieser Verd ich tungsräu

me werden teilweise durch die Be

schäf t igung von Ausländern (7,9%) 

gedrück t 

S k a l e n e r t r a g s o r i e n t i e r t e 
Zentr alr ä u m e 

Großbetr iebsvorte i le bes t immen 

das Wachstumsreg ime der „skalener-

t ragsor ient ier ten Zent ra l räume" , die 

s ich vor allem um die hochrangigen 

Verkehrsachsen für den Transport 

Skalenertragsor ient ier te Zentralräume 

bieten der kapital intensiven 

Produktion gute 

Standortvoraussetzungen. Sie 

entwickel ten sich in den letzten zehn 

Jahren viel günst iger als die a l ten 

Industr iegebiete. 

von Massengütern anordnen (Schie

ne, Wasserstraße) In Österre ich kon

zentr ieren sie sich ent lang der Donau 

(Linz, Krems und der Sonderfal l Gän-

serndor f als Rohstof fs tandort fü r Erd

öl) am Alpenrand im Norden (St, Pöl

ten, Amste t ten , Steyr , Gmunden, 

Vöck labruck , Hallein Reutte) 6 ) u n d im 

Süden (Graz — U m g e b u n g ) sowie in 

den Haupttälern der Alpen im Westen 

(Kufstein, Schwaz Innsbruck — U m 

gebung im Unterinntal und Bludenz 

im Walgau) 

Dort überwiegen Großbetr iebe 

(im Durchschni t t 160,7 Beschäft igte 

pro Betr ieb, Regionalkomponente 

130,1), die relativ viel in einen Arbe i ts 

platz investieren (1984 666,000 S) 

5) Um diese „arbeitskostenorientierten Betriebsansiedlungen im höherqualifizierten Segment" (Bayer — Palme, 1987) konkurriert in Österreich vor allem Salzburg 
mit Wien Die Spilt-over-Effekte die Salzburg durch seine Nähe zu München empfängt werden in ein vor kurzem gegründetes „High-tech-Zentrum Salzburg" kana
lisiert 
6) Reutte weist zwar eine ungünstige Erreichbarkeil innerhalb Österreichs auf es liegt aber an einem wichtigen „Tor" nach Süddeutschland 
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Mehr als ein Dri t te! der Industr iear

bei tsplätze gehört „kapital intensiven 

Branchen" an, vor al lem dem Spezial-

mater ia isektor (14,4%). Daneben be

ansprucht auch die chemische Indu

str ie (mit e inem hohen Grundsto f fan

teil) relativ viele Arbei tskräf te (11,8% 

der Industr iebeschäft igten) Die ska-

lenert ragsor ient ier ten Zentra l räume 

s ind die einzige Kategorie, in der die 

Produkt iv i tät (1985 566.300 S) den 

Öster re ich-Durchschn i t t der Bran

chen überste ig t (Reg iona lkomponen

te 118,7) Infolge der hohen Produkt i 

vität werden den überwiegend männl i 

chen Arbe i tskrä f ten (73,5% aller Indu

str iebeschäf t ig ten) auch hohe Löhne 

gezahlt (1985 320 000 S) Die Moder

nis ierung hat aber nur un te rdurch

schni t t l ich viele Arbei tsplätze wegra -

t ionaiisiert ( — 0,3% pro Jahr) 

Da im Produktzyk lus die Skalenef

fek te s te igen, gehören „zentrale" 

Standor te einer jüngeren Generat ion 

an als „ ressourcennahe" Standorte. 

Die Produkt ionstechnolog ie von 

Grundsto f fen und anderen ger ing ver

arbei teten homogenen Gütern hängt 

nämlich umso weniger von den ab

nehmenden Grenzer t rägen einzelner 

Rohs to f f vo rkommen ab, je ausge

dehnter die Bezugsmärk te s ind An 

Standor ten mit guter Verkehrslage zu 

den Bezugsmärk ten werden Großbe

tr iebsvortei le besser umgesetz t als an 

den t ranspor tkostenmin imalen Roh

s to f fs tandor ten (opt imale Standorte 

fü r „Gewichtsver lustmater ia l ien 1 ; We
ber, 1922). Die öster re ich ischen Zen

tralräume haben gegenüber der euro

päischen Konkur renz langfr ist ig dort 

komparat ive Standortnachtei le (ge

genüber Küstenhäfen) , wo die Vor

produk te am günst igs ten per Schiff 

bezogen werden Al lerdings w i rd der 

Rhein-Main-Donaukanal die Bezugs

mögl ichke i ten für die Donaustandorte 

verbessern. Jedenfal ls können sich 

Unternehmen den S tandor themmnis 

sen auf den Bezugsmärk ten wei tge

hend entziehen, indem sie qual i täts

volle Spezia lprodukte statt Massen

p roduk te erzeugen 

S p e z i a l i s i e r t e Z e n t r a l r ä u m e 

Das Wachstumsreg ime von „spe

zialisierten Zentra l räumen" um hoch

rangige Knotenpunk te von Personen

verkehrs- und Te lekommunikat ions-

systemen bes t immen Spezialisie

rungsvortei le In Österre ich gehören 

Hochrangige Verkehrs- und 

Kommunikat ionsknoten unterstützen 

eine Strategie der 

Produktdif ferenzierung. Daraus 

ergeben sich Standortnachtei le für die 

spezial isierten Zentralräume im 

südl ichen Österreich. 

dieser Kategorie überwiegend die 

österre ich ischen Großstädte und ihr 

Umland an (Wien, Linz, Salzburg, 

Innsbruck, Klagenfurt und Graz) so

wie die spezial isierte Verd ichtung des 

Vorar lberger Rheintals. Einige Bezirke 

am äußeren Rand dieser Umlandre

gionen (Eisenstadt, Wr N e u s t a d t -

Stadt, St Pölten — L a n d , S t e y r - L a n d , 

Perg, Wels — L a n d ) sind in den hoch

wer t igen Eigenschaften von Zentra l 

räumen noch nicht gefest igt und vom 

Abgle i ten zu „Verd ichtungsrändern" 

bedroht 

Die in den spezial isierten Zentra l 

räumen erzeugten Produkte gehören 

großteils älteren Generat ionen an als 

die der Agg lomerat ionen, weil die 

Strategien der Produktd i f ferenz ierung 

vor allem in ausgerei f ten Produkt 

gruppen mit verd ichteten Absatz

märkten gewählt we rden und darin in 

der Regel Unternehmen auf „zentra

len" Standor ten er fo lgreicher sind. In 

den spezial isierten Verd ich tungsräu

men ist der Anteil des Bekle idungs

sektors (20,6%) für die Industr iestruk

tu r einer Verd ich tungsreg ion sehr 

hoch , und umgekehr t n immt der „ jün

gere" Technolog iesektor (37,5%) eine 

zwar bedeutende, aber nicht dominie

rende Stel lung ein Vor allem die Elek

t ro indust r ie (7,0%) ist relativ schwach 

vert reten Dennoch ging die Industr ie

beschäf t igung der spezial isierten 

Zentra l räume in den letzten zehn Jah

ren nur durchschni t t l ich zurück 

( - 0 , 7 % pro Jahr) 

Für Forschungs- und Entwick

lungstät igkei ten wenden Unterneh

men in den spezialisierten Zentra l räu

men viel weniger auf als in den Agg lo 

merat ionen (Anteil der mit Forschung 

und Entwick lung Beschäf t ig ten 1,8%, 

Innovat ionsaufwendungen 2,8% des 

Umsatzes) Dennoch drück t die Pro

duktivi tät der überwiegend kleinen 

und mit t leren Betr iebe (73,0 Beschäf

t igte pro Betr ieb, Reg iona lkomponen

te 73,3), die den gesamtösterre ich i 

schen Branchenwer ten entspr icht 

(Regionalkomponente nahezu 100), 

eine gute Produktqual i tät aus. Ein Teil 

der Unternehmen f indet in der Erzeu

gung von Komponenten Marktni 

schen 

Die spezial isierten Zentralräume 

sind eng mit dem Ausland ver f lochten 

und hängen stark von der Entwick

lung der internationalen Wir tschaf ts

räume ab Von ihr geht eine immer 

neue Herausforderung an die Konkur

renzfähigkeit der Unternehmen aus 

In den nächsten Jahren werden es vor 

allem die Integrat ion zu e inem EG-

Binnenmarkt und die Wir tschaftsre

fo rmen in den RGW-Ländern sein, die 

besonders die Industr ie der jeweils 

benachbarten spezialisierten Zentral

räume herausfordern 

Darüber hinaus ist die Industr ie-

und Regionalpol i t ik in die Pläne für In

vest i t ionen in die Verkehrs inf rast ruk

tur einzubeziehen, da sich d ie Unter

schiede zwischen den Spezialisie

rungsvortei len an verschiedenen 

Standor ten vergrößern, w e n n das 

Bahnnetz auf Hochgeschwind igke i ts 

s t recken umgestal tet und ein lei

stungsfähiges Te lekommunikat ions

netz err ichtet wird. Mit den neuen Lo

g is t ik -Konzepten (z. B. just - in- t ime 

p roduc t ion) ; die vor allem die Lager

kosten senken, gewinnt die Verbin

dung mit dem westeuropä ischen Te

lekommunikat ionsnetz besondere Be

deutung (z B ISDN in der Bundesre

publik Deutschland) Diese Standor t 

fak toren der Infrastruktur w e r d e n die 

spezial isierten Zentra l räume im Sü

den Österreichs wei ter benachtei l i 

gen, w e n n — wie z u erwarten ist — 

ihr Anschluß an das westeuropäische 

Hochle is tungsbahnnetz Nachrang ha

ben wi rd 7 ) 

Alte I n d u s t r i e g e b i e t e 

Alte Industr iegebiete s ind Ver

d ichtungsräume mi t unf lexiblen und 

einseit igen Faktor- und Gütermärkten 

( insbesondere des Montansektors) , 

die von kapital intensiven Großbetr ie

ben dominier t s ind (1985 211 Indu-

7) Möglicherweise bietet sich Villach als ein Hauptknoten für den Verkehr nach Italien und Südosteuropa an, der den Zubringerverkehr aus dem Süden (vielleicht 
auch aus Graz) sammelt — vorausgesetzt daß die Achse nach Salzburg (als dem Hauptknoten im „nördlichen" Netz) leistungsfähig ausgebaut ist 
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st r iebeschäf t ig te pro Betr ieb, Regio

na lkomponente 122 7) 

Die Entwick lung der Industrie 

re icht in die Gründerzei t zurück Um 

Auf den Unternehmen der a l ten 

Industr iegebiete lastet ein hoher 

Rational isierungsdruck und zum Teil 

ein St i l legungsrisiko. Verkehrs- und 

Qual i f ikat ionsnachtei le 

beeinträcht igen den regionalen 

Strukturwandel . 

Die Inflexibilität der Gütermärk te 

setzt sich auf den Faktormärk ten for t 

Auf den „ internen Arbe i tsmärk ten" für 

Männer (Frauenanteil 18,6%) werden 

überdurchschni t t l i che Löhne gezahlt 

(1985 324 300 S). Gegen diese K o n 

kurrenz konnten sich weder Ans ied-

lungsbetr iebe noch r is ikoreiche, inno

vative Ers tg rundungen durchsetzen 

(Gründungsrate 1974/1986 + 0 , 5 % 

pro Jahr) Der Betr iebsmobi l i tä t wa

ren aber auch Barr ieren des Austr i t ts 

gesetzt. Vertei lungskoal i t ionen von 

betr iebl ichen und pol i t ischen Interes-

senträgern haben St i l legungen bis vor 

kurzem erfo lgreich h inausgezögert 

(St i l legungsrate 1974/1986 0,5% der 

Arbei tsplätze pro Jahr, 1980/1986 

0,8%) Angesichts der f lauen Nachfra

ge- und Produkt ionsentwick lung 

(1974/1986 Bru t to -Produk t ionswer t 

nominel l + 4 , 3 % pro Jahr, Net to-Pro-

dukt ionswer t nominel l +3,7%) wurde 

lange Zeit zuwenig Beschäf t igung ab

gebaut (1974/1986 - 2 , 7 % pro Jahr, 

1980/1986 - 4 , 5 % ) Die beein t rächt ig

te Konkurrenzfähigkei t schmäler te 

den Ertrag empf indl ich (Bru t to -

Bet r iebsüberschußquote 1980/1985 

15,8% des Net to-Produkt ionswer tes) 

Starre Produkt ion und schlechter Er

t rag belasten aber immer weniger t ra

dit ionelle Industr iebezirke (Leoben, 

Bruck an der Mur, Judenburg , Mürz -

zuschlag, Neunki rchen, Lilienfeld) 

Mit den betr iebswir tschaf t l ichen 

Defiziten und den Rahmenbed ingun

gen im EG-Raum lastet auf den Eisen-

und Stahlwerken ein hoher Rational i

s ie rungsdruck und tei lweise auch der 

Druck zur Sti l legung Kapazitäten zur 

Stah lprodukt ion wurden in den euro

päischen Industr iestaaten zuletzt 

deut l ich mehr abgebaut (rund 30% bis 

40%) als in Österre ich (Stadler, 1988). 

Die Entwick lungsrückstände im Hu

mankapital und im Zugang zu dynami 

schen Absatzmärk ten machen es den 

alten Industr iegebieten schwer , jene 

Standor te igenschaf ten zu e rwerben, 

die für „Zentral räume" kennzeichnend 

sind Deshalb werden sie häufig auch 

für Betr iebsansiedlungen von mul t ina

t ionalen Konzernen unattrakt ive 

Standorte bleiben A m ehesten k ö n n 

ten Maßnahmen zur Verbesserung 

der St ruktur der Betr iebe im Verarbei -

tungs - und Technolog iesektor die 

Ent industr ia l is ierung dieser Gebiete 

entschärfen Langfr ist ig dür f ten die 

alten Industr iegebiete zu Verd ich

tungsrändern „verdünnen" 

V e r d i c h t u n g s r ä n d e r 

Die Verd ichtungsränder (im 

Durchschni t t 3160 Industr iearbei ts

plätze pro Bezirk) nehmen eine Zwi

schenste l lung zwischen den Verd ich-

tungs - und Randgebieten e in ; sie 

d rück t sich in den Faktormärk ten aus 

und beruht darauf, daß die Industr ie

p roduk t ion nicht in vo l lem Umfang in 

standardis ier te Arbei tsvorgänge zer

legt ist Die Industrie gehört zwar in 

diesen Regionen ähnl ichen Branchen 

an wie in den Zentra l räumen, sie er

zeugt aber andere, of fensicht l ich min

derwer t igere Produkte Die Verd ich

tungsränder schließen als ein we i t re i 

chendes Umland an die Agg lomera

t ionen, Zentra l räume und alten 

Schwer indust r iegeb ie te an 

In den kleineren Betr ieben 

(95,7 Beschäft igte pro Betr ieb, Regio

na lkomponente 85,7) herrschen zum 

Teil noch „handwerkl iche Produk

t ionsverhältnisse" vor, Skalen- oder 

Spezial is ierungseffekte werden nicht 

vol l genutz t (Regionalkomponente 

der Produkt iv i tät 90,2) Dadurch sind 

die Standor tanforderungen an die Lei

s tungsfähigkei t der Verkehrsinfra

s t ruk tu r ger inger, und manche Unter

nehmen siedeln sich hier an u m den 

teureren Standorten in den Verd ich

tungsräumen auszuweichen. 

Der regionale Arbe i tsmark t der 

Verd ichtungsränder ist tendenziel l 

entspannt Ausländische Arbei tskräf te 

(4,0%) werden seltener beschäft igt 

Die Lohnsätze (1985 276.500 S) ent

sprechen zwar dem Durchschn i t t ei

nes österre ichischen Bezirks, d ie Ar

bei tskräf te werden aber unter d e n ge

samtöster re ich ischen Branchenwer

ten ent lohnt (Regionalkomponente 

92,7) Der Lohndurchschni t t wird 

durch den ger ingeren Bedarf an Bü

rokräf ten gedrück t (Angeste l l tenquo

te 20,5%), während in der Fert igung 

— im Gegensatz zu den Randgebie

ten — viele Facharbeiter eingesetzt 

s ind (52% der Arbei ter) Die Flexibi l i 

tät zwischen Güter- und Faktormärk

ten ermögl icht gleich hohe Erträge 

wie in den Zentra l räumen ( „Lohnquo

t e ' 68 4%) 

A r b e i t s i n t e n s i v e 
Vei d i e h t u n g s r a n d e r 

Die „arbeitsintensiven Verd ich

tungsränder ' mit vielen Arbei tsplät-

den Rohstof fs tandor t des Erzbergs 

und einiger Kohlezechen entstand 

ent lang der Mur -Mürz fu rche eine Ver

d ich tungszone für den Montansektor 

(1985 im Durchschni t t eines alten In

dust r iebez i rks : 32,5% der Industr iebe

schäft igten) Ein Teil der in den Eisen-

und Stahlwerken erzeugten Grund 

s to f fp roduk te wi rd im weniger „ver

d i ch te ten 1 Umland (Eisenwurzen) ver

arbeitet (Verarbei tungssektor 30,8% 

darunter Eisen- und Metallwaren 

19,1%, Gießereien 7,7%) Der „moder 

ne" Technolog iesektor (23,5%) ist re

lativ schwach verbrei tet Mitt lerweile 

hat der Produktzyk lus des Montan

sek to rs seine , Reifephase" erreicht 

Vor allem seit dem St ruk tu rb ruch der 

Wel twir tschaf t Mitte der s iebziger 

Jahre herrscht auf d e m Stahlmarkt 

ein heft iger Verdrängungswet tbe

werb Die komparat iven Standor tvor

teile dieser t ranspor tkos tenmin ima

len, rohstof fnahen Hüt tenstandor te 

ver lagerten sich angesichts wel twei 

ter Bezugsmärk te an die Küsten der 

Industr iestaaten und wei ter in die 

Schwel lenländer 

Daß die Organisat ion der Betr iebe 

überwiegend von außen gesteuer t 

w i rd (Angestel l tenquote 20,3%), be

hindert die Erneuerungsfähigkei t : 

Wicht ige ( insbesondere informelle) 

Informat ionen werden nicht ausge

tauscht , wenn die Unternehmens

funkt ionen getrennt auf verschiede

nen Standorten ausgeübt werden 

(vgl Tichy, 1987) In den alten Indu

st r ieräumen wurde in einen Arbe i ts 

platz weniger investiert als in anderen 

kapital intensiven Regionen (1980/ 

1985 584 000 S). Die mangelnde U m 

stel lung der Produkt - und Produk

t ionss t ruk tur d rück t das Niveau (Re

g iona lkomponente 85,0) und das 

Wachstum der Produkt iv i tät (nominel l 

+ 6,4% pro Jahr, überdies durch 

Preissteigerungen verzerrt) 
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zen im Verarbe i tungs- und Technolo

g iesektor (26.7% bzw 38,9%) ergän

zen das Produk tangebot der spezial i

s ier ten Zentral räume. Die Industrie ist 

Die Industr ie der arbei ts intensiven 

Verdichtungsränder war in den letzten 

zehn Jahren überdurchschnit t l ich 

dynamisch. Ihre Funktion einer 

Ergänzung der Produktion in den 

Agglomerationen und Zentralräumen 

könnte künf t ig schwächer werden. 

nicht in allen arbeits intensiven Ver

d ichtungsrändern gleich alt Manche 

gingen aus alten Industr iegebieten 

hervor (z B Knit tei feld, Liezen, K i rch

dorf an der Krems, Scheibbs, Baden), 

ihre Industr ie wurde oft durch Betr ie

be erneuert , die s ich auf die Erzeu

gung von Komponen ten umstel len 

oder mit e inem Zu l ie fe rprogramm an

siedelten Als Standor t fak toren wur 

den mögl ichst kurze Transpor twege 

zu den wenigen Hauptabnehmern 

wicht iger als nahe Bezugsor te für 

Vo rp roduk te In den arbeits intensiven 

Verd ichtungsrändern im Süden (Weiz, 

Knit tei feld, St Veit an der Glan, Vil

l a c h — S t a d t ) ist die Elektro industr ie, 

im Westen (Ried im Innkreis, St Jo

hann im Pongau, Zel l am See) die 

Holzverarbei tungsindustr ie beson

ders w ich t ig 

In ihrer Anpassung an den räumli

chen St ruk turwandel , den die Schaf

fung eines EG-Binnenmarktes (unab

hängig von einem Beitr i t t Österreichs) 

auslösen w i rd , s ind die arbei ts intensi

ven Verd ichtungsränder durch die ge

r inge Disposi t ionskapazi tät der Indu

st r iebetr iebe und durch die Verkehrs

inf rastruktur beeinträcht igt. Wegen 

der ger ingeren Siedlungsdichte wer 

den die Standor te kaum direkt an mo

derne Verkehrs- und Kommun ika 

t ionsnetze angeschlossen. Arbe i ts -

piatzverluste drohen z. B den außen

gesteuer ten Elekt robet r ieben, die von 

den Standor ts t ra tegien wel twei t d is

ponierender Konzerne völl ig abhän

gen. Die ergänzende Funkt ion der ar

beits intensiven Verd ichtungsränder 

w i rd künft ig an Bedeutung verl ieren, 

und dies w i rd die in den letzten Jah

ren überdurchschni t t l i che Dynamik 

der Industr iearbei tsplätze ( + 0,6% pro 

Jahr) abschwächen 

Res s o ur cen or ient ier te 
Ver d iehtungsr ander 

Von den Rohstof fen der „ressour

cenor ient ier ten Verd ichtungsränder" 

g ing eine schwächere Verd ichtungs

tendenz aus als von den Eisenerz — 

und Koh levorkommen auf die alten 

Schwer indust r iegebiete Jene kapital

intensiven Verd ichtungsränder mit Ar

bei tsplätzen vor al lem im Spezialma-

ter ia lsektor liegen — mit Ausnahme 

von Braunau — in Tälern südl ich des 

A lpenhauptkammes (Spittal an der 

Drau, Villach — L a n d , Woi fsberg, Voi ts-

berg) sowie am Ostrand der Alpen 

(Wiener Neustadt — L a n d ) . Für die 

Verarbei tung von NE-Metal len setzen 

sich ebenfal ls neue Standor tgenera

t ionen an der Küste oder in Übersee 

durch Davon wird z B der energäe-

gebundene Standort für eine Alumini -

Prozesse der Konzentration und 

Standortbereinigung prägen die 

Entwicklung der 

ressourcenorient ierten 

Verdichtungsränder. 

um-Elekt ro lyse in Ranshofen (Braun

au) oder auch die Industr ie um Ar

noldstein durch die geplante Stil le

gung des Ble ibergwerkes bei Villach 

betrof fen sein 

Die ressourcenor ient ier ten Ver

d ichtungsränder mit Ansätzen zu ei

ner Monos t ruk tu r des Versorgungs

sektors konzentr ieren sich auf das 

Umland des großen Nachfragezen

t rums Wien (Neusiedl am See, Bruck 

an der Leitha, Tulln, Hol labrunn, Melk) 

sowie auf das Umland von Linz (Efer-

ding) Die hohe Belastung der „Ver

sorgungsgüter " mit indirekten Steu

ern verzerr t das (nominelle) Produkt i 

vitätsniveau der ressourcenor ient ier 

ten Verd ichtungsränder nach oben 

(1985 631 200 S). Die - für Regionen 

mit überwiegend kapital intensiven 

Branchen — ger inge Betr iebsgröße 

(91,7 Beschäft igte pro Betr ieb, Regio

na lkomponente 72,5) weist auf ska

lenbedingte Produkt iv i tätsreserven 

hin Sie result ieren aus der Kleinheit 

der Marktgebiete des Versorgungs

sektors (niedrige Expor t - und Impor t 

quote) Im Versorgungssek tor ze ich

net sich ein St rukturwandel zu größe

ren Betr iebseinhei ten auf wenigen 

Standor ten ab, wie die ersten Hinwei

se etwa in der Zucker indust r ie bele

gen, in den neunziger Jahren w i rd die 

Berein igung der Standor te in den res

sourcenor ient ier ten Verd ich tungsrän

dern mehr Arbei tsplätze umfassen als 

zuletzt (1974/1986 - 1 , 7 % Industr ie

beschäf t igte pro Jahr) 

R a n d g e b i e t e 

Randgebiete s ind wenig industr ia

lisierte, en tw ick lungsschwache Re

gionen (1 630 Industr iebeschäft igte je 

Bezirk) mit s t ruk turbed ingten Ange

botsüberschüssen auf den regionalen 

Arbei tsmärkten. Regional immobi le 

Arbei tskräf te, besonders Frauen 

(Frauenanteil 46,7%) mit ger inger Be

rufsquali f ikation (nahezu zwei Drittel 

der Arbei ter haben keine Fachausbi l

dung) werden unterdurchschni t t l ich 

ent lohnt Die Industr ie löhne der 

Randgebiete (1985 215 000 S) liegen 

um etwas mehr als ein Fünftel unter 

dem österre ich ischen Durchschni t t 

Die späte Entwicklung de r Indu

strie g ing auf die exogenen Wachs

tumskräf te der Betr iebsansiedlungen 

zurück (Gründungsrate 1974/1986 

2,4% neue Industr iearbeitsplätze pro 

Jahr) Unternehmen aus den Verdich

tungsräumen des Inlands und des be

nachbarten Auslands err ichteten klei

ne Z w e i g - oder Tochterbetr iebe 

(68 8 Beschäft igte p ro Betr ieb, Regio

nalkomponente 75,6), um die Faktor

kosten arbei ts intensiver Produkt ions

technolog ien (Regionalkomponente 

der Produktivi tät 83,8, Beschäft igten

anteil der arbeitsintensiven Branchen 

86,3%). Diese „verlängerten Werkbän

ke" sind kaum zu s t ra teg ischen Ent

sche idungen befähigt (Angestel l ten

quote 16,4%). 

In den sechziger Jahren setz te ei

ne erste Ansiedlungswel le ein Sie 

wurde v o m Bek le idungssektor getra

gen, in d e m der Pre iswet tbewerb für 

standardisierte Produkte den Druck 

zur Kostensenkung verstärkte. Die 

ger ingen Produkt iv i tätsreserven in 

„ausgereif ten" Produkt ionen lenkten 

die Unternehmensstrategien auf die 

Standor tuntersch iede in den Faktor

kosten Die räumliche Arbeitstei lung 

des Bek le idungssektors dehnte sich 

aber sehr rasch von den Randgebie

ten der Industr iestaaten auf d ie noch 

bil l igeren Entwick lungsländer aus 

Diese internationale Konkur renz löste 

in den Randgebieten zahlreiche Stille

gungen aus (St i l legungsrate 1974/ 

1986 2,4% der Industr iearbeitsplätze 

pro Jahr), die auf den „externen Ar

be i tsmärkten" ohne größere Frikt ion 

durchgesetz t wurden. 

Eine jüngere Ansiedlungswelle 

wi rd seit Mitte de r s iebziger Jahre 
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vom Wandel zur Komponentenerzeu

gung getragen Wegen der Standor t 

unterschiede in den Faktorkosten 

verr ingern die Konzerne die Fert i 

gungst ie fe komplexer Produkte im

mer mehr Diese räumliche Arbei ts te i 

lung hat, neben den Verd ich tungsrän

dern, auch Teile der Randgebiete er

faßt. 

Deshalb entfal len in den er t ragrei 

chen „modernen Randgebieten" 
(Lohnquote 60,4%) die meisten Indu-

str iearbei tsplätze auf den Verarbei-

tungs - (23,3%) und den Technolog ie

sek to r (39,4%, davon allein in der 

Elekt ro industr ie 25,6%) Diese A n -

s ied lungsbetr iebe brachten eine au

ßerordent l ich starke Dynamik in die 

Regionen Die Produkt ion wuchs mit 

zweistel l igen Raten (1974/1986 Net to-

Produkt ionswer t + 1 0 , 3 % pro Jahr), 

und die Beschäf t igung nahm um 2,8% 

pro Jahr zu Die modernere Produk

t ionss t ruk tur hob das Produkt iv i tä ts

niveau (Regionalkomponente 94,6) 

und (ger ingfügig) auch das Lohnni 

veau an (235.900 S), da etwas mehr 

Facharbeiter (41,7% aller Arbei ter) 

e ingesetzt werden Die modernen 

Randgebiete l iegen im Umland von 

Wien (Miste lbach, Horn) , in südl ichen 

Randlagen (Leibnitz, Deutschlands

berg im Umland von Graz sowie Völ

kermarkt ) und in inneralpinen Bezir

ken Tirols (Lienz, Imst) 

Die außerordent l iche Dynamik in den 

modernen Randgebteten ist langfr ist ig 

nicht gesichert. In den stat ionären 

Randgebieten ging der Aufholprozeß 

zu Ende. 

Umgekehr t dominier t in den „ste-

tionären Randgebieten" der Beklei

dungssek to r (42,8%), dessen Pro

duktzyk lus in der Reifephase ist In 

den achtziger Jahren ging der von der 

Industr ie getragene Aufholprozeß zu 

Ende Die st i l lgelegten Industr iekapa

zitäten wurde nicht mehr durch Neu

gründungen ersetzt (Gründungssaldo 

1980/1986 - 0 , 3 % der Arbei tsplätze 

pro Jahr) Die Zahl der Industr iear

beitsplätze schrumpf te pro Jahr um 

2 , 1 % Wegen der unterdurchschn i t t l i 

chen Produkt ionsentwick lung (1974/ 

1986 Net to -Produkt ionswer t + 6 , 1 % 

pro Jahr) und der latenten Konkur 

renz durch Bil l iglohnstaaten wurde 

nur wenig in Maßnahmen zur St ruk

turverbesserung investiert (Investi

t ionsintensi tät um rund ein Drit tel un

ter dem Durchschni t t ) Für die niedr i 

ge Produkt iv i tät (Regiona lkomponen

te 79,6} s ind sogar diese Bil l iglöhne 

(Regionalkomponente 82,6) noch zu 

hoch , die Lohnquote (77,4%) läßt kei

nen großen Spielraum für Gewinne. 

Stat ionäre Randgebiete liegen in den 

per ipheren Bezirken im Osten Öster 

reichs (Mühl- , Waldviertel, südl iches 

Burgenland, Ostste iermark) 

Da die Internat ional isierung der 

Produkt ion wei tergeht , ist der derze i 

t ige — ohnedies ger inge — Industr ia

l is ierungsgrad der Randgebiete auf 

Dauer wohl nicht zu halten Eine vol l 

ständige Liberal isierung der ös ter re i 

ch ischen Bekle idungsindustr ie (durch 

Zol labbau, Wegfall der „Ursprungsre

geln" zwischen EFTA- und EG-Staa

ten) würde die Über lebenschancen 

der Bekle idungsbetr iebe in den s ta

t ionären Randgebieten verr ingern 

Und auch in den modernen Randge

bieten w i rd die Ansiedlungsintensi tät 

zu rückgehen , weil Unternehmen aus 

dem benachbar ten west l ichen Aus

land kaum noch Betr iebe „auf der 

grünen Wiese" österre ichischer Rand

regionen err ichten werden, wenn sie 

— in einem integr ier ten EG-B innen

markt — in den bil l igen südl ichen 

Randregionen Europas investieren 

können. Demnach erscheint ein „up-

grading" der modernen Randgebiete, 

das sie auf den Entwick lungsstand 

über lebensfähiger Verd ich tungsrän

der br ingt, als Aufgabe für die Regio

nalpolit ik (vgl Aiginger et al, 1989). 

West-Ost-Gefälle und 
Regionsslruktur 

Wenn man im Strukturansatz die 

Branchen durch diese Regionen als 

St ruk turkategor ie ersetzt , dann läßt 

s ich das West-Ost-Gefäl le nachvol l -

Dynamische Regionen (besonders 

Zentral räume) prägen die regionale 

Industrie struktur der west l ichen 

Bundesländer, in den öst l ichen 

Bundesländern überwiegen 

wachstumsschwache Regionen 

(Regionshypothese zum West-Ost-

Muster). 

ziehen, mit dem sich die Industr iebe

schäf t igung der Bundesländer zw i 

schen 1974 und 1986 entwickel te. Dy

namische Regionen prägen die reg io

nale Industr iestruktur der west l ichen 

Bundesländer, während in den öst l i 

chen Bundesländern wachs tums

schwache Regionen überwiegen. Die

ser Ansatz zur Erk lärung der Re

g ionsst ruk tur wi rd d u r c h eine Kor re 

lationsanalyse erhärtet : Ein posit iver 

Zusammenhang besteht zwischen 

der tatsächl ichen Entwick lung der Irt-

dust r iebeschäf t igung in den Bundes 

ländern und jener f ik t iven, die s ich er

g ibt wenn man jede Regionskatego

rie in jedem Bundesland sich w ie in 

Österre ich insgesamt entwickeln läßt 

(Reg iona l -St ruk turkomponente ; Kor

relat ionskoeff iz ient / = 0,87) 

In den meisten west l ichen Bun

desländern konzentr ier t sich die Indu

str ie fast ausschl ießl ich auf die s t ruk

turel l „wertvol len" Regionskategor ien 

der Zentra l räume 

Seit Mit te der s iebziger Jahre ge

wannen die skalenertragsorientierten 
Zentralräume Anteile an der gesam

ten Industr iebeschäf t igung zu Lasten 

der alten Industr iegebiete und — et

was weniger — der ressourcenorien
tierten Verdichtungsränder, weil sich 

in den kapital intensiven Branchen die 

Standortvor te i le von den Standorten 

in Rohstof fnähe zu d e n Standor ten in 

„zentraler Lage" (zu den Bezugs- und 

Absatzmärk ten) verschoben Durch 

diese Umwer tung der Standorte von 

grundsto f fnahen Industr ien w u r d e die 

Entwick lung in den west l ichen Bun

desländern — insbesondere in Tirol 

(Anteil der skalenertragsor ient ier ten 

Zentra l räume an der Gesamtbeschäf

t igung 72,6%; Übers icht 6) und Ober

öster re ich (57,7%) — begünst ig t und 

in den südl ichen Bundesländern (Stei

ermark, südl iches Niederösterre ich 

und sehr viel schwächer Kärnten) be

einträcht igt Das Schrumpfen de r In

dustr ie in alten Industriegebieten be

lastet vor allem die Industr iestruktur 

der Steiermark (Beschäft igtenantei l 

33,9%), während diese Regionskate

gor ie in Kärnten nicht verbrei tet ist — 

hier zählen relativ viele Industr iear

beitsplätze zu den ressourcenor ien

t ier ten Verd ichtungsrändern (32,2%) 

Umgekehr t liegt das größte regio

nale Strukt 'urproblem der Steiermark 

und zum Teil auch von Niederöster

reich darin daß zu wenige Verd ich

tungsräume als Zentral räume ausge

bi ldet sind Nicht nur die skalener

t ragsor ient ier ten, sondern a u c h die 

spezialisierten Zentralräume haben 
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Anhang: Verzeichnis der Variablen 

A B unselbständig Beschäftigte insgesamt, durchschnitt
liche jährliche Veränderung 1974/1986 in %, 

BAL unselbständig Beschäftigte eines Bezirks in % der 
unselbständig Beschäftigten in Österreich insgesamt, 
1986, 

BANGEST Angestellte, in % der unselbständig Beschäf
tigten insgesamt, 1987, 

BAUS beschäftigte Ausländer, in % der unselbständig 
Beschäftigten insgesamt 1985 

BKK unselbständig Beschäftigte im Bekleidungssektor 
(Ledererzeugungs-, Lederverarbeitungs-, Beklei-
dungs- und Textilindustrie), in % der unselbständig 
Beschäftigten insgesamt, 1985, 

A BBK unselbständig Beschäftigte im Bekleidungssektor 
(Ledererzeugungs- Lederverarbeitungs-, Beklei-
dungs- und Textilindustrie), durchschnitt l iche jährli
che Veränderung 1974/1986 in %, 

BBKAB unselbständig Beschäftigte im Bekleidungssek
tor, in % der unselbständig Beschäftigten in den ar
beitsintensiven Branchen (Bekleidungs-, Verarbei-
tungs- und Technologiesektor), 1985, 

BFACH gelernte Arbeiter, in % der unselbständig Be
schäftigten insgesamt, 1987, 

BFE Beschäftigte in Forschung und Entwicklung, in % 
der unselbständig Beschäftigten insgesamt, 1985, 

BFR beschäftigte Frauen, in % der unselbständig Be
schäftigten insgesamt 1985, 

BGB unselbständig Beschäftigte je Betrieb, 1985, 

Q BGB unselbständig Beschäftigte je Betrieb, Regional
komponente (tatsächliche Betriebsgröße eines Be
zirks, dividiert durch die fiktive Betriebsgröße: unter 
der Annahme der gesamtösterreichischen Betriebs
größe für jede Branche in jedem Bezirk) 1985 

BGBPW Brutto-Produktionswert je Betrieb, in Mill S. 
1985, 

BGR Beschäftigte in neugegründeten Industriebetrieben, 
in % der Industriebeschäftigten insgesamt, 0 1974/ 
1986, 

BGR} Beschäftigte in neugegründeten Industriebetrie
ben, in % der Industriebeschäftigten insgesamt, 
0 1980/1986 

A BT unselbständig Beschäftigte insgesamt, durch
schnittl iche jährliche Veränderung 1980/1986 in %, 

BMO unselbständig Beschäftigte im Montansektor 
(Bergwerke, Eisenhütten Erdölindustrie), in % der 
unselbständig Beschäftigten insgesamt 1985 

S iWBru t to -Produk t ionswer t , durchschnitt l iche jährliche 
Veränderung 1974/1985 in %, 

BSM unselbständig Beschäftigte im Spezialmateriaisek-
tor (Glas- Papiererzeugungs- und NE-Metallindu-
strie), i n % der unselbständig Beschäftigten insge
samt, 1985, 

BSR Beschäftigte in stillgelegten Industriebetrieben, in % 
der Industriebeschäftigten insgesamt, 0 1974/1986, 

BSRJ Beschäftigte in stillgelegten Industriebetrieben, 
in % der Industriebeschäftigten insgesamt, 0 1980/ 
1986, 

BTE unselbständig Beschäftigte im Technologiesektor 
(Chemische Industrie, Maschinen- und Stahlbau, 
Fahrzeug- und Elektroindustrie), i n % der unselbstän
dig Beschäftigten insgesamt 1985 

A BTE unselbständig Beschäftigte im Technologiesektor 
(Chemische Industrie, Maschinen- und Stahlbau, 
Fahrzeug- und Elektroindustrie), durchschnitt l iche 
jährliche Veränderung 1974/1986 in %, 

BVA unselbständig Beschäftigte im Verarbeitungssektor 
(Papierverarbeitungs-, Holzverarbeitungs-, Gießerei-, 
Eisen- und Metallwarenindustrie), in % der unselb
ständig Beschäftigten insgesamt, 1985, 

A BVA unselbständig Beschäftigte im Verarbeitungssek
tor (Papierverarbeitungs- Holzverarbeitungs-, Gieße
rei- Eisen- und Metallwarenindustrie), durchschnitt l i
che jährliche Veränderung 1974/1986 i n % , 

BVS unselbständig Beschäftigte im Versorgungssektor 
(Stein- und keramische Industrie, Nahrungs- und Ge
nußmittelindustrie), in % der unselbständig Beschäf
tigten insgesamt, 1985, 

BVSKP unselbständig Beschäftigte im Versorgungssek
tor in % der unselbständig Beschäftigen in den kapi
talintensiven Branchen (Montan-, Spezialmaterial- und 
Versorgungssektor}, 1985 

INNEE Aufwendungen für Forschung und Entwicklung, 
in % des Umsatzes der Betriebe mit Innovationsauf
wendungen 1985, 

INNK Innovationsaufwendungen. i n % des Umsatzes der 
Betriebe mit Innovationsaufwendungen, 1985, 

LNVB Investitionen je Beschäftigten in 1 000 S, 0 1980/ 
1985 

L Personalaufwand je unselbständig Beschäft igten, in 
1 000 S 1985, 

Q L Personalaufwand je unselbständig Beschäftigten, Re
gionalkomponente (tatsächlicher Lohnsatz eines Be
zirks, dividiert durch den fiktiven Lohnsatz: Annahme 
des gesamtösterreichischen Lohnsatzes für jede 
Branche in jedem Bezirk), 1985, 

LQ Personalaufwand, in % des Netto-Produktionswertes, 
1985, 

A NEW Netto-Produktionswert, durchschnittl iche jährl i
che Veränderung 1974/1985 in %, 

PKW Netto-Produktionswert je Beschäftigten, in 1 000 S, 
1985, 

Q PVN Netto-Produktionswert je Beschäftigten, Regio
nalkomponente (tatsächliche Produktivität eines Be
zirks dividiert durch die fiktive Produktivität: An
nahme der gesamtösterreichischen Produktivität für 
jede Branche in jedem Bezirk). 1985. 

A PVN Netto-Produktionswert je Beschäftigten, durch
schnittl iche jährliche Veränderung 1974/1985 in %. 
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Regionss truktur der B u n d e s l ä n d e r f Übersicht 6 

Beschäftigte im Dezember 1986 

Wien : 

N iederöster re ich 

Burgen land -

Steiermark 

Kärnten 

Oberös te r re ich 

Salzburg. 

Tirol . . 

Vorar lberg . . . . 

Agg lome- Zentra l räume Alte Verd ich tungsränder Randgebiete 
rat ionen ska|en_ Speziali- l n d ü ~ Ressour - Arbe i ts - M o d e r n Stat ionär 

er t rags- s i e n s t " e * cen - intensiv 

or ient iert gebiete or ient iert 

in % der Indust r iebeschäf t igung eines Bundes landes 

24,0 

7 1 

5 7 5 

21,8 

72,6 

14,3 

21,3 

16,9 

23,1 

19,8 

22,0 

56,6 

1 6 2 

8 6 7 

33,9 

10,3 

B,8 

6,0 

32,2 

7,9 

14,2 

15,5 

15.1 

39,8 

8,0 

20,1 

2 7 

3,1 

7,9 

6,ß 

8 5 

7,4 

58,8 

7 0 

1,3 

4,6 

,1.5 

Ö s t e r r e i c h . . . . . 21 6 24,7 22,5 7,4 6,5 10 2 . 2,6 . 4 , 6 

Durchschnittliche jährliche 
Veränderung 1974/1986 in % . -3,1 -0,7 -0,9. -2,7 -1,8 -0.8 +1,9 -1.7 

zuwenig Bedeutung für die regionale 

Indust r iest ruktur der Steiermark (Be

schäft igtenantei l der gesamten Z e n 

tralräume 30,2%) und Niederöster

reichs (45,3%) e) Die Konzentrat ions

kräfte, die von den Spezialäsierungs-

vortei len hochrangiger Verkehrskno

ten und /oder der Nähe zu dynami

schen Absatzmärk ten ausgehen, be

schleunigten die Zunahme der Be

schäft igtenantei le der spezial isierten 

Zentra l räume zwar etwas schwächer 

Dennoch t rugen diese für die künft ige 

Industr iest ruktur wicht igen Prozesse 

entscheidend zur überdurchschni t t l i 

chen Entwick lung der Industrie von 

Vorar lberg (Anteil der spezial isierten 

Zentra l räume an der gesamten Indu

s t r iebeschäf t igung 85,7%) und Salz

burg bei (56,6%) 

Noch mehr als die spezial isierten 

Zentra l räume boten sich die moder

nen Randgebiete und die arbeitsin

tensiven Verdichtungsränder als 

Standor te für arbeitsintensive Bran

chen an, weil eine Dezentral is ierung 

von Produkt ionsprozessen mit jünge

rer Technologie den Standor ten mit 

ger ingeren Faktorkosten zugute kam 

Unter den arbei ts intensiven Verd ich

tungsrändern bef inden sich auch eini

ge f rühere alte Industr iegebiete, in 

denen die Produkt ion auf er t ragre i 

chere Produkte umgestel l t wurde 

Diese wie auch die modernen Rand

gebiete konnten in der Steiermark 

(15,1% bzw 7,9% der Industr iebe

schäft igten) kein wi rksames Gegen

gewicht zu den alten Industr iegebie

ten bilden. Hingegen prägten in Kärn

ten die arbeits intensiven Verd ich

tungsränder (39,8% Beschäf t ig tenan

teil) die er fo lgreiche jüngere Entwick

lung der Industr ie, der Mangel an 

Zentra l räumen (19,8%) kam nicht zur 

Gel tung 

Anderersei ts ver teuer ten s ich für 

die arbeits intensiven Branchen die re

lativen Faktorkosten in den Agglome

rationen (Bodenkos ten für die indu

strielle Fert igung) und in den stationä

ren Randgebieten (Arbei tskosten für 

einfache Produkt ionstechnolog ien im 

Verhältnis zu Standor ten in unterent 

wickel ten Staaten) Diese Prozesse 

beschleunigten die Entindustr ial is ie-

rung von Wien, wo dem funkt ionalen 

St rukturwandel der Agg lomerat ionen 

(von Fert igung auf Disposit ion) be

sonders viele Industr iearbeitsplätze 

zum Opfer f ielen, und beendeten den 

Aufholprozeß des Burgenlandes (so

wie der übr igen Grenzlandgebiete im 

Nordwesten und Südosten) Im Bur

genland l iegen fast 60% der Industr ie

arbeitsplätze in stat ionären Randge

bieten, 
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